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Eine Vermehrung des Rekrutenkontin
gents um 63000 Mann jährlich, mit anderen
Worten eine Erhöhung der Friedenspräſenz
ſtärke um insgeſamt 136000 Mann einſchließlich
der Offiziere das iſt das Fazit der neuen Militär
vorlage! Dieſe Verſtärkung erheiſcht 1055 Mill.
Markeinmaliger und 180 bis 190 Mill. Mark
fortdauernder Ausgaben!

Wie ſich aus der Wehrvorlage ergibt, ſoll die Eir
ſtellung von rund 63 000 Rekruten vor allem dazu dienen,
den Friedensſtand der vorhandenen Truppen
teile zu erhöhen, um ihm den Übergang vom Friedens

in den Kriegsſtand zu erleichtern und die im Kriegsfalle
einzureihenden Jahrgänge des Beurlaubtenſtandes zu
verjüngen und zu verſtärken. Außerdem aber iſt eine
große Reihe von Neuformationen geplant.

Die geſamte Vermehrung beläuft ſich auf rund
4000 O fiziere, 15 000 Unteroffiziere, 117 000 Gefreite
und Gemeine, 27 000 Pferde.

Warum nun dieſe außerordentliche Verſtärkung des
Heeres Die Begründung des Geſetzentwurfes iſt
darüber ſehr zuröückhaltend. An die Spitze geſtellt wird
der Hinweis, daß durch die Ereigniſſe, die ſich auf dem

Balkan abſpielen, die europäiſchen Machtverhältniſſe
verſchoben worden ſind. Man gewinnt aber den Eindruck
ls wenn dieſe Bezugnahme auf die Balkanereigniſſe

d, ſondern daß maßS

die Wehr und Deckungsvorlage.
bis zu drei Jahren zuläſſig ſind. Eigenartig iſt das
Verfahren, mit dem bisherige Steuerdrücke
berger zur Abgabe einer richtigen Deklaration
animiert werden ſollen: Beitragspflichtige, die ein Ver
mögen angeben, das als ſolches oder als Ertrag quelle
bisher nicht beſteuert war, obwohl es der Steuer pflicht
unterlag, ſollen nämlich von der landesgeſetzlichen Strafe
und der Verpflichtung zur Nachzahlung der Steuer von
früheren Jahren frei bleiben. Das erinnert an eine
ähnliche Klauſel, die in der unerledigt bleiben den preußi
ſchen Steuernovelle enthalten iſt.

Bemerkenswert iſt, daß in den Kreis der beitrags
pflichtigen Perſonen außer den natürlichen Perſonen
auch die Aktiengeſellſchaften und Commandit-
geſellſchaften auf Aktien gezogen ſind. „Es
ſcheint“, ſo wird zur Begründung angeführt, „gerrcht
fertigt, auch die hier hervortretende hohe wirtſchaftliche
Leiſtungefähigkeit dem Wehrbeitrage dienſtbar zu machen,
zumal gerade die großen Erwerbsgeſellſchaften an der
Erhaltung des Friedens, dem die Verſtärkung der Wehr
macht dienen ſoll, beſonders intereſſtert ſind. Bei Be
rechr ung ihres ſteuerbaren Vermögens hat der Nenn
betrag des Aktienkapitals und das Geſchäftsguthaben der
perſönlich haftenden Geſellſchafter in Abzug zu kommen.
Gegenüber dieſer Heranziehung juriſtiſcher Perſonen er
ſcheint es um ſo auffälliger, daß die Regierung an dem
Beſitz der toten Hand vorübergeht. Das iſt
durchaus ungerechtfertigt, nicht nur daxum, weil diehaus nicht das weſentlichſte ſiW r h Forderungen ledig

lich der Wunſch iſt, alle brauchbaren Mann
ſchaften zum Militärdienſt heranzuziehen. Offen
wird auch geſagt, daß „der Aus bau der allgemeinen
Wehrpflicht nach dem Stande der Bevölke
rung“ „leitender Gedanke der Vorlage“ iſt.

Wir verkennen nicht, daß in der ſchriſtlichen Begrün
dung zu einer Militärvorlage von der Regierung nicht
alles geſagt werden kann, was ſie zu ſagen hat, und des
halb erwarten wir weitere mündliche Aufklärung im
Pler um oder in der Kommiſſton. Schon in den aller
letzten Jahren hat die Friedenspräſenzſtärke eine ganz
gewaltige Zunahme erfahren, nämlich im Jahre 1911 auf
500321, im Jahre 1912 auf 544 211 Mann. Nach
dem neuen Entwurf ſoll nun eine Erhöhung auf 661 176
Mann eintreten. Das ſind 1,018 Proz. von der in der
letzten Volkszählung von 1910 feſtgeſetzten Bevölkerung,
während doch ſogar die Alldeutſchen immer nur davon
reden, daß nur 1 Proz. der Bevölkerung zu den Waffen
herangezogen werden ſolle. Und dabei ſind noch garnicht
einmal die Mannſchaften in Betracht gezogen, die in der
Marine dienen

Wie ſoll nun die Deckung der Koſten vor ſich
ehn?
Zunächſt die einmaligen Ausgaben in Höhe

von 1055 Millionen Mark! Zur ächſt ſollen für deren
Beſtreitung aus den Aberſchüſſen von 1912 rund
65 Millionen Mk. bereitgeſtellt werden. Der große
übrigbleibende Reſt von 990 Millionen Mk. ſoll aus der
einmaligen Abgabe gedeckt werden, die den offiziellen
Titel „Wehrbeitrag“ erhalten hat. Der Wehr-
beitrag ſoll nach dem En wurf in einer Abgabe von

Prozent des Vermögens beſtehen. Jedoch iſt
auch ergänzungsweiſe eine Heranziehung der
hohen Einkommen vorgeſehen. Wer ein Ein
kommen von 50000 Mk. und darüber hat, ſoll
einen einmaligen außerordentlichen Beitrag von
2 Prozent des Einkommens zu entrichten haben, ſo
fern er nicht ſchon aus dem Vermögen einen gleich hohen
oder höheren Beitrag leiſten muß. Die Begründung
ſucht zu beweiſen, daß eine weltergehende Berückſtchtigung
des Einkommens ſchon an den Schwierigkeiten der Ver
anlagung ſcheitern muß. Auch ſonſt entſpreche es dem
der Erhebung des Wehrbeitrages zugrunde liegenden
Gedanken eines einmaligen allgemeinen Opfers, wenn
dieſer Gedanke auf breiter Grundlage und in möglichſt
einfacher Form durchgeführt werde. Daher ſei von einer
Staffelung des Beitrages nach der Höge des Ver

(mögens abgeſehen und ſeien nur die Vermögen
unter 10000 Mk. freigelaſſen. Zur Ver
meidung von Härten ſei beſtimmt, daß der Beitrag in

Vermögen der Kirche uſw. überaus groß ſind und ihre
Beſteuerung dem Fiskus eine erkleckliche Summe zur

Verfügung ſtellen würde, ſondern namer tlich auch, weil
das, was zur Motivierung der Jnanſpruchnahme der
Aktiengeſellſchaften geſagt wird, in vollem Umfange auch
für die tote Hand zutrifft. Hier wird der Reichstag
unbedingt eine Korrektur des Geſetzen warfs vorzu
nehmen haben.

Aus den ſonſtigen Beſtimmungen des Geſetzentwurfs
heben wir noch folgende hervor, indem wir bemerken, daß
für Zuwiderhandlungen recht beträchtliche Strafen in
Ausſicht genommen ſind.

Die Höhe des beitragspflichtigen Vermögens iſt nach
dem Stande vom s31. Dezember 1913 zu ermitteln.

Bei der Feſtſtellung des Vermögens iſt der gemeine
Wert (Verkaufswert) ſeiner einzelnen Beſtandteile
zugrunde zu legen. Aber bei Grundſtücken, die
dauernd land oder forſt wirtſchaftlichen

Zwecken zu dienen beſtimmt ſind, wird der Ertrags
wert zugrunde gelegt. (Alſo auch hier wie bei dem
Reichserbſchaftsſteuer Geſetz wieder eine Privilegie
rung des land wirtſchaftlich genutzten Grund
und Bodens. D. Rd)

Als Einkommen im Sinne des S 1 gilt das auf
Grund der Landeseinkommenſteuergeſetze zuletzt vor oder
gleichzeitig mit der Veranlagung des Wehrbeitrages feſt
geſtellte ſteuerpflichtige Einkommen. Jn den Bundes
ſtaaten, in denen eine Einkommenſteuer nicht eingeführt
iſt, trifft die Landesregierung Beſtimmungen über die
Ecrmittelung des Einkommens.

Für die Veranlagung und Erhebung des Wehrbeitrags
iſt der Bundesſtaat zuſtändig, in welchem der Beitrags
pflichtige ſeinen Wohnſitz oder in Ermangelung eines
Wohnſitzes ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt hat.

Zur Abgabe einer Vermögenserklärung iſt verpflichtet,
wer ein Vermögen von mehr als zehntauſend Mark beſitzt.
Der Bundesrat beſtimmt die Friſten zur Abgabe der Ver
mögenserklärung.

Die Veranlagungsbehörde iſt berechtigt, von jedem
Beitragspflichtigen binnen einer von ihr feſtzuſetzenden
Friſt, die mindeſtens zwei Wochen betragen muß, die
Abgabe einer Vermögenserklärung zu verlangen.

Die Vermögenserklärung iſt unter der Ver
ſicherung zu erſtatten, daß die Angaben nach beſtem
Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind.

Die Veranlagungsbehörde kann Zeugen und Sach
verſtändige uneidlich vernehmen

Der Beitragspflichtige hat auf Erfordern die
Höhe ſeines Vermögens nachzuweiſen. Er iſt insbeſondere
verpflichtet, der Veranlagungsbehörde Wirtſchafts
oder Geſchäftsbücher, Verträge, Schuldverſchrei

ähnlichen Unternehmungen und andere Schriftſtücke, die
für die Ve aglagung von Bedeutung ſind, zur Einſicht
und Prüfung vorzulegen.

Der Wehrbeitrag iſt zur Hälfte binnen einem
Monatnach Zuſtellung des Veranlagungsbeſcheides,
zur anderen Hälfte bis ſpäteſtens 31. März
1915 zu entrichten. Würde die Einziehung des Wehr
betrags zu den geſetzlichen Zahlungsfriſten mit einer er
heblichen Härte für den Beitragspflichtigen verbunden
ſein, ſo kann der Betrag bis auf drei Jahre ge
ſtundet, auch die Entrichturg in Teilbeträgen
geſtattet werden. Die Stundung kann von einer ange
meſſenen Sicherheits leiſtung abhängig gemacht werden.
Zum Zwecke der Einziehung des Wehrbeitrages iſt die
Zwangsverſteigerung eines Grundſtückes ohne
Zuſtimmung des Beitragepflichtigen nicht zuläſſig.

Der Ertrag des Wehrbeitrages wird auf 97 5 bis
1000 Millionen Mark veranſchlegt. Für das
Rechnungsjahr 1913 iſt der erforderliche Betrag mit rund
374 Millionen eingeſetzt. Da, wie oben ſchon mitgeteilt,
für die Deckung der einmaligen Ausgaben aus dem
Userſchuß von 1912 65 Millionen bereitgeſtellt werden,
ſo belaufen ſich hiernach die einmaligen Ausgaben im
Jahre 1913 auf nahezu 440 Millionen Mark. Jetzt zu den

laufenden Ausgaben,
die ſtch auf 180 bis 190 Millionen Mark belaufen! Die
Deckung dieſer Summe ſoll durch Erhebung ſogenannter

veredelter Matrikularbeiträge, durch Vermehrung
und Erhöhung der Reichsſtempelab gaben, durch
Einführung des Erbrechts des Staates und endlich
durch die Forterhebung der Zuckerſteuer und
Umſatz ſteuer in der bisherigen Höhe gewonnen werden
Was zunächſt den letztgenannten Punkt angeht, ſo ſollte
bekanntlich die Zuckerſteuer ſechs Monate nach Einführung
des neuen BeſttzſteuerGeſetzes, ſicher aber am 1. Oktober
1916 von 14 auf 10 Mark herabgeſetzt werden. Die
Regierung erklärt jetzt, daß mit der Ermäßigung der
Zockerſteuer wenigſtens noch bis zum Ende des Rechnungs
jahres 1917, alſo bis zum 1. April 1918, gewartet werden
muß, weil ſonſt die erforderliche Deckung für die Militär
forderungen nicht vorhanden ſei. Aus demſelben Grunde
müſſe auch der Wegfall des Zuſchlages zum Grund
ſt ücksſtempel bis zu dieſem Zeitpunkt hinausgeſchoben
werden. Wie erinnerlich, beträgt der Grundſtücksſtempel

Proz. iſt aber 1909 vorläufig auf Proz. erhöht
worden. Es war in Ausſicht genommen, daß nach der
völligen Durchführung der Zuwacheſteuer der normale
Betrag von Proz. in Kraft treten ſollte. Damit iſt
es jetzt wieder nichts, und wir ſtehen nicht an, unſer
ernſtes Bedauern darüber auszuſprechen, daß die
Regierung mit einem ſolchen Vorſchlage kommt. Denn
infolge der ganz xoebitanten Umſatz ſteuern, mit denen
namentlich der ſtädtiſche Grundbeſttz bepackt iſt, ſind die

Verhältniſſe auf dem Grundſtücksmarkt
geradezu unhaltbare geworden, ſo daß eine Abände-
rung des gegenwärtigen Zuſtandes unbedingt erforderlich
iſt. Es muß daher verſucht werden, unter Ermäßigung
des Umſatzſtempels den dadurch entſtehenden Ausfall auf
andere Weiſe zu decken.

Uber den Geſetzentwurf betreffend das Erbrecht des
Staates iſt augenblicklich nicht viel zu ſagen. Es fiadet
den Beifall des Liberalismus und ſtößt vielleicht des
wegen auf Widerſpruch bei den Agrariern. Auf
fallend iſt nur, daß aus ihm ein ſo geringer Ertrag er
wartet wird. Die Regierung ſchätzt dieſen auf 15 Mill.
Mark und für das Jahr 1913 gar nur auf 5 Mill. Mark.
Das iſt herzlich wenig. Der Entwurf von 1908 ſah
eine Einnahme für das Reich in Höhe von 19 Millionen
vor, während der Geſamtertrag auf etwa 24 Millionen
geſchätzt war, von denen A den Einzelſtgaten zugute
kommen ſollte. Angeblich ſoll die jetzige niedrige Schätzung
die richtige ſein.

Mit der Aenderung des Reichsſtempelgeſetzes
hat ſich die Reichsregierung zum Teil auf den Boden des
Grafen SchwerinLöwitz geſtellt. Der „Entwurf eines
Geſetzes wegen Anderung des Reichsſtempelgeſetzes“ nimmt

nämlich durch Abernahme einiger bisher den lan des
geſetzlichen Beſtimmungen unterworfenen Stempel-



abgaben auf das Reich einen weiteren Ausbau des Reichs
ſtempelweſens in Ausſicht. Es handelt ſich um den
Ubergang der Beſteuerung der Geſellſchafts-
verträge und der Verſicherungen auf das Reich.
Der Mehrertrag aus der Beſteuerung der Ge
ſellſchaftsverträge iſt auf?8 Millionen Mark
vera' ſchlagt.

Mit einem Beharrungsbetrage von 36 Millionen
Mark ſollen die Verſicherungsbeiträge der
Deckung des Bedarfs dienſtbar ſein, indem für ſie unter
Aufhebung der einzelſtaatlichen Stempelſteuer für das
ganze Reichsgebiet und für das ganze Verſicherungs-
weſen eine einheitliche ſteuerliche Belaſtung geſchaffen
wird. Die Steuererhebung erfolgt in Geſtalt einer
Stempelabgabe und knüpft an die Beurkundung über die
Zahlung des Verſicherungsentgelts an, deren Form und
Jnhalt dem bisherigen Geſchäftsgebahren der Verſiche-
rungsunternehmung angepaßt iſt. Die Abgabe be
trägt für jedes Jahr der Verſicherungsdauer bei Feuer
verſicherungen beweglicher Gegenſtände v. T., un
beweglicher Gegenſtände v. T. der Verſicherungs
ſumme, bei Einbruchsdiebſtahle und Glasverſicherung
o v. T. der Verſicherungsſumme. Sie bemißt ſich bei
Landtransportverſicherungen auf a v. T., bei Seetrans
portverſicherungen (entſprechend den bisherigen hambur-
giſchen Sätzen) je nach der Höhe der Prämie für Reiſe
verſicherungen auf o bis Na v. T. und für Zeitverſiche
rungen monatlich auf es v. T. der Verſicherungsſumme.
Bei Lebens, Unfall- und Haftpflichtverſicherungen ſoll
1 v. H. der gezahlten Prämie (Barprämie) und bei ſonſti

gen Verſicherungen v. H. dieſes Betrages erhoben
werden. Steuerpflichtig iſt der Verſicherungsnehmer, zu
deſſen Laſten die Abgabe vom Verſicherer zu entrichten iſt.
Befreit ſind Rückverſicherungen, Hagel-, Viehverſicherun
en, Feuerverſicherungen unbeweglicher Gegenſtände im
etrage bis zu 3000 Mark, Lebensverſicherungen bis zu

2000 Mark, ſonſtige Verſicherungen bis zu 1000 Mark ſo
wie die Sozialverſicherung, die Verſicherung von Be
dienſteten und Arbeikern gegen Todesfall oder Körper
verletzung im Gewerbebetriebe, die Krankenverſicherung,
die Arbeitsloſen und Stellenloſigkeitsverſicherung.

Sowohl bei dem Geſellſchaftsſtempel als auch bei dem
Verſicherungsſtempel ſoll den Bundesſtagten für

eine Übergangszeit der Betrag ihrer bisherigen
e aus dieſem Stempel vergütetwerden.

Dex, allerwichtigſte, zugleich aber auch der aller
ſchwächſte Punkt in dieſem an Schwächen ſo reichen
Steuerbukett iſt die Erhöhung der Matrikularbeiträge,
durch die in erſter Reihe in Höhe von 81,25 Mill.
Mark die Koſtendeckung erfolgen ſoll. Der „Ge
ſetzentwurf betreffend Anderungen im Finanzweſen“ be
ſtimmt, daß die Bundesſtagten vom 1. April 1916 ab
außer den von ihnen nach Artikel 70 der Reichsver-
faſſung aufzubringenden Matrikularbeiträgen
zu den gemeinſchaftlichen Ausgaben des Reichs einen
Jahresbeitrag zu leiſten haben, der im ganzen auf
125 Mark für den Kopf der Bevölkerungbemeſſen wird. Der Geſamtbetrag ſoll nach näherer Be
ſtimmung des Bundesrats auf die einzelnen Bundes
aaten entſe Wenn en

aus der Veranlagung nach dem Geſetz über einen
einmaligen außerordentlichen Wehrbeitrag ergibt, ver
teilt werden. Dem Bundesrat bleibt vorbehalten, den
Verteilungsmaßſtab von Zeit zu Zeit nachzuprüfen und
anderweit feſtzuſtellen. Des weikeren wird dann be

ſtimmt, daß die Bundesſtaaten zur Aufbringung des auf
ſie entfallenden Anteils allgemein Vermögens
Ertrags-, Einkommen- oder Erbſchafts-
ſteuern bei ſich einzuführen haben. Soweit ſolche
Steuern bereits beſtehen, ſoll der Einführung die
Erhöhung dieſer Steuern gleichſtehen.

Als Geſeß, das für den Fall, daß eine lan
desgeſetzliche Regelung nicht rechtzeitig
zuſtande kommt, oder ſpäker wieder wegfällt, von
Reichs wegen in dem betreffenden Bundesſtggt in Kraft
zu treten hat, iſt ein dem Entwurfe beigefügtes Ver
mögenszuwachsſteuergeſet (Beſitzſteuergeſetz)

vorgeſchlagen. Tritt dies Geſetz mangels landesgeſeß
licher Regelung von Reichs wegen in Kraft, ſo ſoll der
Bundesſtaat an Stelle des auf ihn entfallenden Jahres
beitrags den geſamten Ertrag aus dieſem Beſitzſteuer
geſetz an das Reich abführen. Es beruht dieſe Vorſchrift
guf der Erwägung, daß bei den Staaten, die ſich dem Be
ſitzſteuergeſetz unterwerfen, die Verpflichtung dem Reiche
gegenüber billigerweiſe als erfüllt angeſehen werden kann,
wenn ſie die aus dem Geſetz erzielken Einnahmen dem
Reiche überlaſſen. Anderſeits konnte es nach Begrün-
dung im Intereſſe der Reichsfinanzen nicht zugelaſſen
werden, daß die Stagaten, die einmal zum 1. April 1916
das Beſitzſteuergeſetz haben in Kraft treten laſſen, ſpäter
nach ihrem Belieben das Geſetz wieder aufgeben oder
ändern. Ob eine landesgeſetzliche Beſteuerung im Sinne
des Geſetzes durchgeführt iſt, ſoll der Bundesrat zu ent
ſcheiden haben.

Zum Schluß ſei noch auf eine ſeltſame Methode, den
geprägten Edelmetallbeſtand des Reichs zu vermehren,
hingewieſen. Jn dem wiederholt genannten Geſetz
entwurf betreffend Anderung im Finanzweſen wird dem
Reichskanzler auch noch die Ermächtigung erteilt, bis
zur Höhe von 120 Millionen Mark einen zur
Befriedigung eines außerordentlichen Bedarfs dienenden
Beſtand an Silbermünzen zu beſchaffen, und hier
e in gleichen Beträgen Prägungen außerhalb der im

ünzgeſetz von 1909 beſtimmten Grenze von 20 Mk. für
den Kopf der Bevölkerung vorzunehmen. Ferner wird
der Reichskanzler ermächtigt, bis zur Höhe von
20 Millionen Mark weitere Reichekaſſenſcheine in Abſchnitten zu 5 und zu 10 Mark
ausfertigen zu laſſen. Der Erlös dieſer Reichskaſſen
ſcheine iſt zur Beſchaffung eines gleichen Betrages in

emünztem Gold mit der Zweckbeſtimmung desReichekriegsſchates zu verwenden. Beide Maßnahmen

ſollen dazu dienen, dem Finanzweſen des Reiches gegen
über den in kritiſchen Zeiten geſteigerten Anſprüchen eine
größere Widerſtandsfähigkeit zu verleihen. Es würde,
wenn dieſe Beſtimmung angenommen werden ſollte, dem
Reiche alſo an gemünztem Gold und Silber beim Aus
bruch eines Krieges der Betrag von 360 Millio
nen Mark zur Verfügung ſtehen.

Aus Vorſtehendem ergibt ſich, daß die Steuer
vorſchläge der Regierung und insbeſondere die zur
Deckung der laufenden Ausgaben, im ganzen ge
nommen, unmöglich akzeptiert werden können.

Es ſind größtenteils die reinen Verlegenheitspro-
dukte, nur eingebracht, um für die Ausgaben ſchlecht
und recht Deckungsentwürfe parat zu haben. Der Reichs
tag bekommt hier ein gerütteltes Maß voll Arbeit zu tün,
um aus dem Unzulänglichen ſoweit nicht etwa durch
Abſtriche bei der Militärvorlage die Geſamtforderungen
ſich ermäßigen etwas Brauchbares oder wenigſtens
Erträgliches zuſtande zu bringen.

Der, Bundesrat hat, nach der „Mil.-pol. Korr.“,
ſowohl im Ausſchuß, wie im Plenum die Vorlagen
des Kriegsminiſteriums über die Verſtärkung
der deutſchen Heeresrüſtung einſtimmig und ohne
jeden Abſtrich gutgeheißen. Dagegen iſt es bis
zum letzten Augenblick nicht möglich geweſen, über
die Deckungsfrage eine völlige Einigkeit zu
erzielen. Jnsbeſondere hat die vom Reichsſchatzamt vor
geſchlagene Deckungsbeſchaffung für die dauernden Aus
gaben der Heeresvorlage bei den Regierungen einiger
Bundesſtaaten ganz entſchieden Widerſpruch hervorgerufen, weil ſie darin einen Eingriff in
die Finanzhoheit der Einzelſtaaten erblicken. Die betr.
Regierungen haben auch im Gegenſatz zu der von der
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ verkündeten Ein
mütigkeit im Bundesrat ihren Widerſtand gegen die
Steuerpläne der Reichsregierung keineswegs auf
gegeben, ſondern nur einſtweilen zurückge-
ſtellt, in der beſtimmten Erwartung, daß der Reichs
dag eine Korrektur der Bundesratsbe-ſchlüſſe in ihrem Sinne vornehmen wird.

der Balkankrieg.
Die Friedensaktion

will, ſoweit Konſtantinopel in Betracht kommt, nicht recht
vorwärts gehen. Jnfolge „unbedeutender Abweichungen“
in den Jnſtruktionen der Botſchafter konnten, wie es
offiziös heißt, die Friedensbedingur gen der Pforte auch
am Sonnabend noch nicht mitgeteilt werden. Die be
treffende Kollekrivnote ſollte der Pforte erſt am Montag
überreicht werden, wie von diplomatiſcher Seite verſichert
wurde. Priratmeldungen aus Konſtantiropel zufolge
ſollen unter den Mächten bezüglich des Vorgehens in
Konſtantinopel noch Meinungsverſchiedenheiten beſtehen.
Raßl and will angeblich von der Türkei gewiſſe Zugeſtänd
niſſe in der Meerenge erlangen und ſoll dafür der Pforte
moraliſche Unterſtützung bei der Bekämpfung weiterer
bulgariſcher Forderungen zugeſagt haben. Frankceich
unterſtützt Rußland, während England das Vorgehen
Rußlands mißbilligt. Jn der Tat ſcheint an dieſen Mel
dungen etwas daran zu ſein, namentlich was Rußlands
Haltung betrifft. Die türkiſchen Blätter melden, der
Miniſterrat vom Sonnabend habe nach einer nichtamt-
lichen Mitteilung des ruſſiſchen Botſchafters,

e e e welche gelegentlich ſeines Beſuches beim Großweſir
erfolgte, beſchloſſen, die Grenzlinie Golf von Saro s
Midia abzulehnen. Entſprechend den Meldungen der
Blätter verlautet von informierter, dem Komitee nahe
ſtehender Seite, daß der türkiſche Miniſterratbe-
ſchloſſen habe, für den Fall, daß die Grenzlinte
Midia--Saros undeine Kriegsentſchädigung
verlangt würde, beide Bedingungen abzulehnen
Der „Tanin“ weiſt die neuen Forderungen Bulgariens
zurück und erklärt: Die Preisgabe der Linie Karaghatſch

LäleBurgar-—Wiſa hieße, dem F inde freie Bahn nach
Konſtantinopel gewähren. „Wenn wir Hüter der Meer
engen ſein ſollen, müſſen wir den Zugang zu ihnen voll
ſtändig beſitzen. Die Bulgaren aber fangen an zu
drohen. Das Blatt „Mir“ erkärt, der Fall Adrianopels
räume nicht alle Hinderniſſe für den Friedensſchluß aus
dem Wege, denn das Haupthindernis ſei nicht der Wider
ſtand der belagerten türkiſchen Beſatzung, ſondern die
zögernde und die Türken ermutigende Haltung Europas
geweſen. Wenn Europa wirklich Frieden wünſche, müſſe
es die türkiſchen Jlluſtonen zerſtören, andernfalls werde
nichts übrig bleiben, als weiter zu kämpfen.

Nach den Meldungen vom Montag ſieht es nun doch
ſo aus, daß man ſich verſtändigt hat und dadurch dem
Frieden um ein gutes Stück näher gekommen iſt. Amtlich
wird aus Konſtantinopel berichtet: Nachdem die Schwierig
keiten der Jnterpretation beſeitigt worden ſind, wird die
Note der Mächte heute nachmittag der Pforte über
reicht werden. Die Note benennt als Grenze die
Linie Enos Midia in ziemlich gerader Richtung,
ohne den Lauf der Flüſſe Maritza und Ergene zu berück
ſichtigen. Die Jnſelfrage bleibt der ſpäteren
Regelung durch die Mächte überlaſſen. Die Pforte
wird vermutlich noch heute abend antworten, indem ſie
die Vorſchläge der Mächte annimmt. Falls nicht unvor
hergeſehene Zwiſchenfälle eintreten, rechnet man deshalb
jetzt mit einem raſchen Friedensſchluß, wenigſtens ſoweit
es ſich um Bulgarien, Serbien und Griechenland handelt.

Die Skutarifrage.
Montenegro will anſcheinend den Großmächten

einſchließlich Rußland trotzen. Aus Wien iſt folgende
Meldung eingegangen

Wien, 30. März. Mehrere Blätter melden, daß der
König von Montenegro erklärt habe, er wolle ſich
mit den Verbündeten wegen Beantwortung der Kollektiv
note der Mächte, betreffend Aufhebung der Belagerung
Skutaris, ins Einvernehmen ſetzen.

Montenegro hat bisher die Großmächte einfach hin
gehalten. Will es wirklich König Nikita darauf ankom
men laſſen, daß Zwangsmaßregeln ergriffen werden
Schon iſt von einer Flottendemonſtration die Rede, aber
auch davon, daß Rußland und Frankreich ſich nicht daran

beteiligen würden. Die franzöſiſche Preſſe fährt fort,
auf Oſterreich zu ſchimpfen.

Serbien iſt entgegenkommender als Montenegro, da
ja ſeine Wü ſche inbetreff der Abgrenzung Albaniens
berückſichtigt wurden. Das ſerbiſche Preßbureau teilt
mit: Die Vertreter der Groß nächte unternahmen Sonn
abend nachmittag einzeln die Demarche aus Anlaß der
Entſcherdung der Mächte, vetreffend die Nord und
Nordoſtgrenze Albaniens und die Aufhebung der Belage

rung von Skutari. Miniſterpräſident Paſchitſch erklärte,
er nehme die Mitteilung zur Kenntnis und werde Ant
wort erteilen, ſobald er ſich mit den Verbündeten ins
Einvernehmen geſetzt habe. Wie offiziös ferner gemeldet
wird, enthält die der ſerbiſchen Regierung überreichte
Note der Großmächte die Mitteilung, daß ſich die
Großmächte vollkommen über die nördliche
und die nordöſtliche Grenze Albantens
einigten, und daß demnach die Fortſetzung des
Krieges keinen Einfluß auf die albantſche
Frage haben werde. Die Großmächte bitten
die ſerbiſche Regierung, die Belagerung
Skutaris aufzugeben und die Feind ſelig
keiten auf den Gebieten, die zu Albanien
gehören, abzubrechen, ſowie die erwähnten Gebiete
ſobald als möglich zu räumen.

Wenn Serbien anfangs Entgegenkommen zeigte und
mit dem Bombardement Skutaris aufhörte, ſo ſcheint es
ſich jetzt eines andern, ſchlechteren, beſonnen zu haben, in
dem es nach wie vor den Montenegrinern vor Skutari
hilft, die Feſtung in Brand zu ſchießen. Dadurch iſt die
Lage mit einem Male durchaus ernſt geworden, denn nun
mehr müſſen die Großmächte wohl oder übel Exekution
über die Widerſpenſtigen verhängen. Der „Voſſ. Ztg.
wird vom Montag nachmittag aus Wien gemeldet:

Die öſterreichiſchungariſche Geſandtſchaft in Cetinje
meldet, daß ſeit Sonntag nachmittag die Stadt
und Feſtung Skutari von Serben und Mon-
tenegrinern bombardiert wird. Das Bombar-
dement währte die ganze Nacht und Montag vormittag.
Der Generalſturm auf die Feſtung Skutari iſt für
Montag mittag angeordnet. Sofort nach Bekannt-
werden dieſer Nachricht hat Oſter reiche U ngarn
alle Maßnahmen getroffen, um die Könige
von Montenegro und Serbien zu zwingen,
von dem Sturme und der Belagerung Sku-
taris abzuſtehen. Jn unterrichteten politiſchen
Kreiſen wird erklärt, daß über die getroffenen Maßnah-
men vorläufig keine Auskunft erteilt werden könne, doch
haben Generalſtabskreiſe mitgeteilt, daß das öſterreichiſch-
ungariſche Geſchwader bereits nach Antivari dirigiert
iſt und dort eben jetzt eingetroffen ſein dürfte. Sämtliche
Truppenkörper des 15. und 16. Armeekorps erhielten
die entſprechenden Benachrichtigungen. Ein Landungs
korps für Antivari wird ſoeben in Zara und Spalata

eingeſchifft. e te Die albaniſche Südgrenz e.Das „Reuterſche Bureau“ erfäh
ſprechungen der Botſchafter hinſichtlich der Südgrenze
Albaniens, daß die von Griechenland vorge
ſchlagene Grenze am Adriatiſchen Meer bei der Bai
von Chimara beginnt, von dort nach Tepeleni und zur
Stelle des letzteren Fluſſes bis Kliſura folgtund von dort
den Kamm des Dangligebirges entlang und durch die
Täler des Devol und Schumbi bis zum Ochridaſee geht,
wo ſie mit der Südſpitze der von den Mächten beſtimmten
Nordoſtgrenze Albaniens zuſammentrifft. Die Bot
ſchafter Ha, ben noch keinen Beſchluß var-
über gefaßtk, wie ſie zu der Frage Stellung nehmen
werden. Nach den Vorſchlägen die einige der
Mächte entworfen haben, ſollen jedoch etwa zwei
Drittel des von Griechenland beanſpruch-ten Gebiets Albanien zu geſprochen werden,
mit 252 000 Griechen und 141000 nicht-albaneſiſchen
Mohammedanern. überdies wird noch vorgeſchlagen, daß
das Feſtland gegenüber von Korfu zu Alba-
nien geſchlagen werden ſoll.

Die Panſlaviſten in Petersburg
haben jetzt gute Zeit. In der Erlöſerkirche fand am
Sonntag ein Dankgottesdienſt für den Bal
kanvölkern geſchenkten Sieg ſtatt. Anweſend
waren u. a. die Geſandten Bulgariens und Serbiens,
ſowie General Radko Dimitrijew und Dr. Danew. Dem
General Dimitrijew wurden beim Verlaſſen der Kirche
Ovationen bereitet. Auch vor der bulgariſchen und ſer
biſchen Geſandtſchaft kam es zu begeiſterten Kundgebun
gen. Nach den Sympathiekundgebungen vor
der bulgariſchen und der ſerbiſchen Ge-
Fandtſchaft verſuchte die Menge vor dieöſterreichiſchungariſche Botſchaft z u
ziehen, um dort zu demonſtrieren; ſie wurde
jedoch von der Polizei zerſtreut.

Der rumäniſchbulgariſche Streit.
Wie aus Petersburg gemeldet wird, iſt die erſte

Sitzung der Konferenz der Botſchafter zur Beilegung der
bulgariſch-rumäniſchen Differenzen auf Montag nach
mittag 5 Uhr feſtgeſetzt.

Kämpfe in der Tſchataldſchalinie.
Der offizielle t ürki ſche Kriegsbericht vom 30. v. M.

beſagt: er en ſich vor Bulair nichts neues ereignet.
Nach weiteren Meldungen fand geſtern im Weſten von
BüjükTſchekmedſche ein großer Kampf ſtatt, der mit der
Niederlage des Feindes endete. Der Feind ließ ungefähr
1000 Tote zurück, die türkiſchen Truppen erbeuteten eine
Menge von Gewehren und Kriegsmaterial.

Glaubwürdigen Privatnachrichten zufolge, dauerten
die Kämpfe weſtlich von Büjük-Tſchekmedſche am Nach
mittag fort; die türkiſchen Truppen verfolgten die Bul
garen.

Am Montag wurde folgender amtliche Kriegs
bericht der Pforte ausgegeben: Die feindlichen Streit
kräfte, die nach dem geſtrigen amtlichen Bericht aus dem
Terrain von unſeren befeſtigten Stellungen weſtlich von
BüjükTſchekmedſche vertrieben worden waren, wurden
von einigen unſerer Einheiten nachdrücklich verfolgt.
Hierbei fanden dieſe auf dem Marſche in der Richtung
auf Jalos mehr als tauſend bulgariſche Leichen auf den
Wegen. Unſere Truppen ſtießen auf beträchtliche Je
liche Streitkräfte, die auf den Höhen nördlich von Jalos
und ſüdlich vom Tale Tſchakilköj aufgeſtellt waren, und

Se e eerfährt über die Be

o C e e

3 3 23

rohe

J

p.



a

Mai

machten dort Halt. Unſere Jnfanterie zerſtörte voll
ſtändig eine feindliche demaskierte Batterie, die aufgefah
ren war, um unſere Stellungen von der Flanke zu neh
men. An den übrigen Punkten der Tſchataldſchalinie und
vor Bulair hat ſich nichts ereignet.

Die Mächte ſind einig!
„Bexrlin, 31. März. Unter den Mächten herrſcht

mit Ein ſchluß Rußlands Einigkeit über die Ver
anſtaltung einerFlotken- Demonſtration gegenMontenegro, falls dieſes nicht der Note der Mächte
Rechnung trägt. Uber die Ausführung der Demonſtra-
tion iſt genaues noch nicht bekannt.

Beginn der öſterreichiſchen Flotten Demonſtration
Pola, 31. März. Wie verlautet, hat heute um

Uhr morgens das in Catt.aro verſammelte öſter
reichiſch-eungariſche Geſchwader den Be
fehl zum Auslaufen erhalten. Das Ge

ſchwader lag abends etwa 20 Kilometer vor Antivari.
Es beſteht, aus den Schlachtſchiffen „Erzherzog Franz
Ferdinand“, „Zriny“, dem Panzerkreuzer „SanktGeorg“,
dem Kreuzer „Admiral Spaun“, mehreren Torpedobooten
und Torpedobootszerſtörern. Das 28. Landwehr-Jnfan-
terie Regiment in Zara wurde um /26 Uhr nachmittags
auf einem Lloyddampfer eingeſchifft, ging in ſüdlicher
Richtung ab und wird, wie verlautet, in Metkovich
ausgeſchifft werden.

300 Montenegriner niedergemacht.
Wien, 31. März. Die albaniſche Korreſpondenz

meldet aus Antivari, daß vorige Woche 300 Monte
negriner, welche den Kirifluß ableiten wollten,
um Skutgri unter Waſſer zu ſetzen, von Ma-
liſſoren überfallen und bis auf den letzten Mann
niedergemacht worden ſeien.

Der Kampf bei Skutari wieder aufgenommen.
Cetinje, 81. März. (Amtliche Meldung.) Die

Türken haben um 9 Uhr vormiktags vom Tara
boſch einen Angriff unternommen, worauf die

montenegriniſche Jnfanterie in Aktion trat. Ein hef-
tiges Bombardement dauert auf beidenSeiten an.

Beſprechung der Botſchafter in London.
London, 31. März. Die Botſchafter traten

heute nachmittag unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs
Grey im Auswärtigen Amt zu einer Beſprechung zu
ſammen. Auch der ruſſiſche Botſchafter, der
in der letzten Zeit unpäßlich geweſen war, wohnte der
Sitzung bei. Vorher ſprachen der griechiſche Geſandte
und die griechiſchen Friedensdelegierten im Auswärtigen
Amt vor.

Wie das Reuterſche Buregu“ erfährt, dauerte die
heutige Sitzung von A bis 6 Uhr. Darauf vertagten ſich
die Botſchafter bis Mittwoch. Die Antwort der Ver
hündeten auf die Vorſchläge der Mächte iſt guf dem
Wege. Alle Mächte vbilligten eine Flotten-
Demonſtration, doch dürften nicht alle daran
teil nehmen. Von Montenegro iſt hinſichtlich Sku
taris noch keine Nachricht eingetroffen.

Politische Ubersicht.
Ftalien. Der Papſt hat am Sonntag zum erſtenMale nach ſeiner Krankeit die gewohnten Audienzen

wieder aufgenommen Er empfing vier Biſchöfe.
Frankreich. Die Deputiertenkammer hat am

Sonnabend das ganze Amneſtiegeſesß mit 481 gegen
36 Stimmen angenommen. Die Regierung hat zugeſagt,
bei den Eiſenbahngeſellſchaften wegen Wiedereinſtellung
der entlaſſenen Eiſenbahner vorſtellig zu werden und in
entgegenkommender Weiſe die Angelegenheit der wegen
Beteiligung an dem Syndikat beſtraften Lehrer nachzu
prüfen. Kammer und Senat haben ſich bis zum 6.

i vertagt. Der ſpaniſch-franzöſiſcheMarokkovertrag iſt. am Sonnabend auch vom
franzöſiſchen Miniſter des Außern Pichon zwiſchen den
Vorteilen, die ſich die beiden Vertragſchließenden gegen
ſeitig zugeſtänden, beſtehe Gleichgewicht. Frankreich und
Spanien ſeien ſolidariſch in der Ausführung des Werkes
der Ziviliſation in Marokko. Zum Schluß begrüßte der
Miniſter den glücklichen Abſchluß der Verhandlungen,
der den beiden Ländern einen neuen Grund geben werde,
ſich zu verſtändigen und zum Beſten beider zuſammen
zuarbeiten. (Beifall.) Die Kammer hat mit 836
gegen 219 Stimmen ein Amendement abgelehnt, das
die Amneſtie auch auf Deſerteu re ausdehnen
wollte. Das Amendement war vom Kriegsminiſter be
kämpft worden. Dagegen wurde ein gleichfalls von der
Regierung bekämpfter Paragraph angenommen, nach
welchem denen, die ſich nicht geſtellt haben Am
neſtie gewährt wird KriegsminiſterEtienne hielt bei einem aus Anlaß eines Diſtanzrittes
von Kavallerieoffizieren gegebenen Bankett eine
Rede, in der er u. a. ſagte: Wir ſind keine Maul-
helden, und wir ſind keine Angreifer. Seit
42 Jahren haben wir zur Erhaltung des Friedens beige-
tragen. Während die Mächte neben uns unaufhörlich
ihre Mannſchaftsbeſtände vermehrt haben, hat Frankreich
jenes ſchöne ſoziale Geſetz gemacht, zu dem auch ich bei
getragen habe: das Geſeß der zweijährigen Dienſtzeit.
Trankreich hat noch andere Beweiſe ſeines friedlichen

Sinnes gegeben, und es trieb ſeine Friedfertig-
keit beinahe zur Abrüſtung. Jnzwiſchen zöger-
ten andere nicht, ihre Präſenzſtärke zu ver meh
ren und machten Geſetze, die alljährlich eine fortſchrei
tende, ſtetige und ausdauernde Anſtrengung bildeten.
Und was nun auf dem Spiele ſteht, das iſt
die Zukunft, die Ruhe und das LebenFrankreichs. Jn der leidenſchaftlichen Liebe, die
ich für mein Land hege, habe ich mich deshalb erhoben und
zu meiner Regierung geſagt, ſie müſſe ein für die na
tionale Sicherheit notwendiges Opferbringen. Jch hatte vorher alles reichlich erwogen, und
wenn ich meinen Schritt vollbrachte, ſo tat ich es, weil
ich es für unerläßlich hielt. Jch glaubte übrigens, daß
es da nur eine einmütige Überzeugung geben könne.

Rordamerika. Ein Vertreter des Neuyorker Bank
hauſes H. B. Hollins u. Co. hat dem Präſidenten Wilſon
mitgeteilt, ein Syndikat von amerikaniſchen
Bankiers ſei bereit, China eine kurzfriſtige Anleihe
von zehn Millionen Dollar zu gewähren und ſpäter,
falls es erwünſcht erſcheine, über eine langfriſtige An
leihe von hundert Millionen oder mehr zu verhandeln.
Das Syndikat erſuche um die Zuſicherung, daß die Re
gierung ihre gegenwärtige Politik, ſich von den Unter
handlungen fernzuhalten, fortſetzen werde. Der Ver

Zopfabſchneider in Neukölln bei Berlin, über deſſen an

treter erklärte: Wir wünſchen freie Hand zu haben und
billigen von Herzen Wilſos Haltung gegenüber der
Bankiergruppe, welche an der Sechsmächteanleihe ſich
beteiligen wollte. Ferner wird gemeldet, Wilſon habe
ſich erfreut gezeigt, daß amertkaniſches Kapital für
China verfügbar ſei. Engliſche Stimmrechts
weiber will man in Amerika nicht haben. Aus
Boſt on wird gemeldet: Einer Anhängerin des Frauen
ſtimmrechts aus Birmingham, die ihre Verwandten be
ſuchen wollte, wurde die Erlaubnis zum Landen
verweigert, da ſie wegen Zertrümmerung von
Fenſterſcheiben in London zu vier Monaten Gefängnis
verurteilt worden iſt.

Deutschland.
Berlin, 1. April. Der Kaiſer, die Katſerin

und die Prinzeſſin Viktoria Luiſe unternahmen, wie ein
Telegramm aus Homburg v. d. H. meldet, geſtern (Mon
tag) nebſt Gefolge in Automobilen einen Ausflug nach
der Saalburg und von da aus einen Spaziergang über
die Lochmühle durch das Köpperner Tal, worauf die Rück
fahrt nach Homburg erfolgte Die Großherzoginwitwe
Luiſe von Baden trafum 52 Uhr von Schloß Hohen
mark, wo ſie der Königin der Niederlande einen Beſuch
abgeſtattet hatte, kommend, in Homburg ein und fuhr
direkt in das Königliche Schloß, wo ſie auf das herzlichſte
vom Kaiſerpaar und der Prinzeſſin begrüßt wurde. Die
Rückfahrt nach Karlsruhe erfolgte bereits um A7 Uhr
mit dem fahrplanmäßigen Schnellzuge. Die Kaiſerin
und die Prinzeſſin begleiteten die Großherzogin im Auto
mobil zur Bahn. Jm Schloſſe fand eine Abendtafel
ſtatt, an der auch das Prinzenpaar Friedrich Karl von
Heſſen, Kammerherr v. Flotow ſowie Major v. Schmid
von dem in Homburg garniſoniercnden Bataillon des
Füſitlierregiments von Gersdorff teilnahmen,

(Das Beileidstelegramm,) das der Kaiſer
an den Fürſten Heinrich XXVII. Reuß j L. aus
Anlaß des Todes d's Fürſten Heinrich IV. richtete, hat
folgenden Wortlaut: „Mit herzlicher Teilnahme habe ich
die Mitteilung von dem Hinſcheiden Deines geliebten Vaters
empfangen. Zu dem ſchweren Verluſte ſpreche ich Dir
mein wärmſtes Beileid aus. Gott der Herr geleite Deine
Regierung allezeit mit ſeiner Grade zum Segen der
Reußiſch n Linde. Jh gedenke mit Wehmut daran, wie
nahe der Verſtorbene meinem Vater ſtand. Wilhelm, I. R

(Der Prinz von Wales) fuhr, wie im Anſchluß
an unſeren geſtrigen Bericht ein Telegramm aus Fried
richshafen meldet, nach der Beſichtigung der Zeppelin
werft im Automobil nach Manzell und beſichtigte dort
den Flugzeugbau Friedrichshafen. Der Pilot Gſell führte
dem engliſchen Thronfolger einen Waſſerdoppeldecker vor
und unternahm verſchiedene Flüge. Der Prinz beſich
tigte hierauf das Königliche Schloß.

Vermischtes.
Gluttat wegen einer Erbſchaftsange-legenheit. Jn Brandeis (Böhmen) tötete der

Korporal beim 14. Dragoner Regiment Wolf den
Großhändler Jandag, weil dieſer die Auszahlung des
ganzen Erbteiles ſeiner Nichte, die die Geliebte des
Korporals war, verweigerte.

GWechſelfälſchungen eines Getreidehändlers.) Der Getreidehändler Baerin Eiſenach,
der jüngſt durch Selbſtmord geendet hat, beging, wie
jetzt feſtgeſtellt wurde, umfangreiche Wechſel-
e gen. Eiſenacher Banken ſind ſchwer ge

ädigt.
(25.000 MarkfürVolkswohlfahrtspflege.)

Der Siegburger Kreistag bewilligte anläßtzlich des
Regierungsjubiläums des Kaiſers 25000 Mark für
Volkswohlfahrtspflege im Siegkreiſe und 15000 Mark
als Koſtenbeitrag zur Errichtung des Denkmals für
Kaiſer Wilhelm J

Ein AnſchlagnachHennigsdorferMuſter.)
Als vor einigen Tagen ein in der Fargerſtraße in der
Gröpelinger Vorſtadt in Bremen wohnender Bäcker
meiſter am Abend die Fargerſtraße befuhr, war über
dieſelbe in Meter Höhe ein etwa fünf Millimeter
ſtarker Eiſendraht geſpannt. Da der Draht
rechtzeitig bemerkt wurde, blieb das Fuhrwerk von einem
Unglück verſchont. Es wurde ermittelt, daß einige 15
bis 16 jährige Burſchen vorher mit dem Draht auf der
Straße geſpielt hatten.

(700 Schafe verbrannt.) Auf dem Rittergute
Tornow bei Fürſtenberg i. Mecklbg. brach ein großer
Brand aus, der den Schafſtall des Gutes und mehrere
Scheunen einäſcherte. 400 Mutterſchafe und 300Lämmer
kamen in den Flammen um. Als Urſache des Brandes
wird Brandſtiftung angenommen. Das Rittergut
gehört dem Rittmeiſter v. Buch.

(Zu Tode geſchleift.) Als der Kutſcher Handrick
in dem Dorfe Nauslitz bei Kamenz (Schleſien) in die
Einfahrt des Gutshofes einfahren wollte, ſcheuten
plötzlich die Pferde und gingen durch. Der Hinterteil
des Wagens kippte um und Handrick kam darunter und
verwickelte ſich in die Stricke. Jn dieſer Lage wurde er
500 Meter weit mitgeſchleift, ſo daß er, als man
das Gefährt endlich aufhalten konnte, mit ſchrecklichen
Verletzungen durch die Hufe der Pferde tot hervor
gezogen wurde.

(Unm ſich intereſſant zu machen Der
gebliches Auftreten kürzlich berichtet wurde, hat ſich
wieder als ein Hirngeſpinſt erregter Mädchenphantaſie
herausgeſtellt. Beide Schülerinnen Sch. und Z. die
durch den „Zopfabſchneider“ ihres Kopfſchmuckes be
raubt ſein wollten, mußten, durch eingehendes Verhör
in die Enge getrieben, zugeben, daß ſie ſich ihre Zöpfe
n abgeſchnitten hakten, „um ſich intereſſant zu
machen“.

Ein mutiger Retter.) Bei einem Brand in
Zunbeein (Niederbayern) rannte ein ſiebenjähriger

nabe in ſeiner Angſt wieder in das brennende Haus,
um ſich in ſeinem Bettchen zu verkriechen. Die Mutter

ſchrie nach einem Retter, als der Schornſteinfeger
Gammel noch einmal in das brennende Haus hinein
ging und unter dem Jubel der angſtvoll harrenden
Menge das Kind rettete. Jm nächſten Augenblick
ſtürzte auch ſchon das Haus zuſammen.

Hexengeſchichten aus einem bayeriſchen
Dorf.) Zwei Schweſtern in Abersfeld bei Schweinfurt
haben das ganze Dorf mit Teufels und Hexengeſchichten,
Maſſenbeſchuldigungenund Verleumdungen ſchlimmſter
Art einſchließlich des Pfarrers, Kaplans, Lehrers und
der Gendarmerie durcheinandergehetzt und ſelbſt an
ihrem eigenen Hauſe die Fenſter eingeſchlagen und das
Dach demoliert, um ſo ein Steinbombardement bei
einem Haberfeldtreiben vorzutäuſchen. Dann ver
langten ſie von der Gemeinde Schadenerſaß. Jn der
Gerichtsverhandlung wurden die beiden Schweſtern
auf Grund des Gutachtens der ärztlichen Sachverſtän
digen freigeſprochen, aber auf Grund desſelben Gut
wen in die Provinzialirrenanſtalt nach Werneck
geſchafft.

Weltausſtellung in Gent) Das Präſidium
des Komitees Deutſcher Ausſteller auf der Welt
ausſtellung in Gent 1913 ſchreibt uns: Die in ver
ſchiedenen Berichten über einen Generalſtreitk in Belgien
ausgeſprochene Befürchtung, daß nunmehr wohl die
Weltausſtellung in Gent verſchoben werden müſſe triſſt,
nach wiederholter Anfrage an amtlicher Stelle, nicht zu.
Die Ausſtellungsbauten und ihre Einrichtung ſind auch
ſchon ſo weit vorgeſchritten, daß die Ausſtellung be
ſtimmt am 26 April durch Seine Majeſtät den König
der Belgier eröffnet werden wird.

Ein verſcheuchter Spion.) Jn der Nacht vom
Donnerstag zum Freitag erſchien, wie jetzt bekannt
wird, auf dem Artillerie Ubungsplatz Weißhof bei
Thorn ein Mann in Offiziers- Uniform und gab
ſich dem Poſten gegenüber als Reſerveofſizier aus, wo
bei er auch einen Namen nannte. Als ſich der angeb
liche Offizier an den dort ſtehenden ne zu ſchaffen
machte, rief ihn der Poſten an und gab, als der Mann
entfloh, dreimal Feuer, ohne jedoch zu treffen. Die

e nach dem Manne ſind bisher erfolglos
geblieben.
Ein eigenartiger Todesfall.) Nach der„Soldauer Zeitung iſt auf der Eiſenbahnſtrecke Ällen

ſteinSoldau der re Oppenkowskyaus Allen
ſtein in einem Abteil 2. Klaſſe mit geſpaltenem
Schädel tot aufgefunden worden. Nach den ange
ſtellten Ermittlungen iſt er, als er ſich zum Fenſter
hingusbeugte, von einem Pfeiler der Schönwiefer
Brücke kurz vor Soldau getroffen und getötet worden.

Wegen eines Zwanzigmarkſtückes in den
Tod gegangen iſt der 30 Jahre alte Straßenreiniger
Robert Neumann aus der Graefeſtraße 36 in Berlin.
Neumann, der verheiratet und Vater von vier Kindern
iſt, kam Sonnabend abend etwas angetrunken nach
Hauſe. Als er ſeiner Frau, die die Pförtnerſtelle im
Se hat, den Wochenlohn auslieferte, fehlte ein

wanszigmarkſtück, deſſen Verbleib ſich Neumann nicht
erklären konnte. Der Mann glaubte, daß er es verloren
habe, während die Frau annahm, daß er es verbracht
habe. Darüber kam es zwiſchen beiden Eheleuten zu
gittem Zwiſt. Neumann legte ſich in der Küche nieder.
Als ſeine Frau geſtern früh nach ihm ſab, fand ſie ihn
tot auf; er hatte ſich an der Türklinke erhängt. Nicht
wenig überraſcht war die Frau. als das fehlende Zwan
zigmarkſtück ſpäter zum Vorſchein kam; es lag im
Strumpf des Mannes, in den es durch die defekte Hoſen
taſche gerutſcht war.

(Auflöſung des Miets-Verſicherungsvereins.) Der vor zwei Jahren gegründete Allge
meine deutſche Miets Verſicherungsverein hat in ſeiner
am Freitag in Berlin abgehaltenen Mitglieder
verſammlung die Liquidation beſchloſſen. Der Ge
ſchäftsbericht ergab einen Fehlbetrag von faſt Milkkon
Mark für das Geſchäftsjahr to12. Es hat ſich inſolge
deſſen die Unmöglichkeit herausgeſtellt, die Geſchäfte
weiter zu führen. Der Umfang, den die angemeldeten
Schäden im letzten Jahre annahmen, ſtand in keinem
Verhältnis zu den Prämieneinnahmen. In der Ver
ſammlung wurde auch die Höhe der für die Sub
direktoren verrechneten Proviſionen, die ſich auf mehr
als A Million Mark belaufen, einer Kritik unter
zogen. Schließlich wurde, wie ſchon mitgeteilt, die
ſag ſung des Vereins mit großer Mehrheit be

oſſen.

(Das Schweſterſchiff des „Jmperator“.)
Am 4. April wird der Stapellauf des neueſten Ozean
rieſen der Hamburg-Amerika-Linie, der in jeder Be
ziehung nach dem Muſter des im Mai ſeine Fahrten
aufnebmenden Dampfers „Jmperator“ gebaut iſt, ſtatt
finden. Prinzregent Ludwig von Bayern hat bei dem
neuen ſchwimmenden Palaſt der Hapag, der den Namen
„Columbus“ erhalten ſoll, die Patenſtelle über
nommen und Prinz Rupprecht von Bayern, des
Prinzregenten älteſter Sohn, wird die Taufe voll
ziehen.

Aus den nord amerikaniſchen Ueberſchwemmungsgebieten.
New York, 31. März. Während ſich die Lage im

eigentlichen UÜberſchwemmungsgebiet weiter beſſert,
verſchlimmert ſie ſich im Ohio-Tale, und be
ſonders in Weſtvirginien und Kentucky, wo
Tauſende durch die Fluten von ihren Wohnſtätten ver
trieben werden. Die Handelszentren am Ohio werden
von der überſchwemmung heimgeſucht. Jn n nn
Weſtvirginien) ſind 15000 Menſchen obdachlos. 8
ganze Geſchäftsviertel ſteht bis zum zweiten Stockwerk
unter Waſſer. Covington in Kentucky nebſt Umgebung
ſowie Cairo in Jllinois ſind von den Fluten einge
ſchloſſen. Jn Cincinnati iſt die Lage unverändert. Der
Schaden wird ſich dort guf etwa drei Millionen Dollars
belaufen. Jn Louisville, wo die Flut heute erwartet
wird, flüchten die Bewohner.

Hochwaſſer in Frankreich.
Wie aus Bordegaux gemeldet wird, iſt in mehreren

Gegenden Südweſt- Frankreichs infolge anhal
tender Regengüſſe Hochwaſſer eingetreten. Jn Pöri
gueux wurden mehrere Straßen überſchwemmt, deren
Anwohner von Soldaten gerettet wurden. Zwölf
Perſonen ſollen ertrunken ſein.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Paul Ehlert Entenplan 11,Zelephon 329.

Vom 30. März bis 10. April
S öolder Angebot zu Ausnghme-Prehſen a.

Der ſtändig wachſende Umſatz
in Fahrrad Zubebörteilen und
Pneumaties iſt der ſicherſte Be
weis, daß jeder Käufer zufrieden
iſt. Verſäumen Sie deshalb nicht,
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Fahrräder
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Teppiche g Univerſal 15.00 xFxrichter 1.60 Wringmaſchin. 15.-- 18.- 20.--
eppich Kehrmaſch. Univerſal 15.00 Hutterdoſer, dek, 95 Wäſcheleinen 1.50 1.80 2.50 3.50

Meſſerputz Maſchinen 7.50 9.50 Waſchgarnit. 5 tlg., mod Dekors gochkiſten „Heinzelmünnchen“.
Fleiſchhack-Maſch. 2.75 3.50 6.00 2.50 3. A. 5. 50 6. 7.50

*.49 5.90 9. 0 FTgiletteneimer mit Bügel 4. Gaskocher 5.- 12.50
KüchenGarnitur. 7.50 10.00 12.50 Waſchtiſche in Holz und Eiſen. 2 Gasplätten mit Erhitzer 7.50

Peleuchtungsgegeuſtünde für Petroleum, Gas und leltriſch Limt

weit unter dem bisherigen Preis

e IIIErurnrerrrEEEECcCCCCCECE G
Na m dnſnnnereQuittungs- Bücher

verhütet:Hellmich's gebensbitter per Flaſche Mk. 1,40 m
Hellmich's Verdauungstonikum p. Fl. M. 2,

für mehrere Jahre ausreichend

e A. dortmund. xHellmich, Aortm Wegen Geſchäftsaufgabe verkaufe mein geſamtes Waren

empfiehlt billioſt
Vuchdruckeret Th. Rößner,

S Weltberühmt, vielfach prämiiert, ärztl. empfoh n.e lager, beſtehend in:Jn Merſeburg zu haben in der Kgl. priv. StadtApotheke. Kleider und Bluſenſtoffen aller Art, Unter-

Merſeburg, Olgrube.

rockſtoſſen, Buckskin, Flanelle, Varchent,
Alle Sortenwehen Eduard Klauss Merseburg n

S

Tun

5.

IIIDDDCWCDZCCACADAACC

Bade Einrichtungen Hemdentuch, Vettzeugen, Inletts, Handtüchern.empfiehtt Kontor Windberg 3. 58 Telephon 27. ſeltene e rn Bettüchern, Bett

i ecken, Gardinen uſw.Hermann Müller, B. Ab I. April W zu o bedeutend herabgeſetzten Preiſen W und ift jedermann
Gelegenheit geboten, die betr. Waren in nur guten bewährten

8 omm G 2 Qualitäten äußerſt vorteilhaft einzukaufen.e C 6180 Der Verkauf findet in Anbetracht der billigen Preiſe nurPliſſee Preſſerei, gegen Bar. ahlung ſtatt.es und vo wird jede reit für Briketts und Presssteine, A. Günfher, Markt 29,
ſauber angefertigtHerm. Baar ſen., Markt 3 Lieferung prompt unch in ausgesueht besten Oualitäten, an

Hierzu 2 Beilagen.

Klempnermſtr., Schmale Str. 19.
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Srste Beilage.
Die Jugendkonferenz der Fortſchrittlichen

Volkspartei in Frankfurt a. M.
Jn Frankfurt a. M. trat am Sonnabend nachmittag

die Jugendkonferenz der FortſchrittlichenVolkspartei zuſammen. Die Anweſenheitsliſte
zeigte, daß Vertreter aus allen Teilen des Reiches gekommen waren. Zu Vorſitzenden wurden rwählt
D. E. Sutter Karlsruhe, Korff- Frankfurt a. M., und
Dr. Schmidt Stuttgart und Frau Löſenbeck-Hagen zu
Schriftführern.
Dann erſtattete Herr L. Rothenburger den Bericht
über den Stand der Organiſation. Der Jugend-
organiſation gehören jetzt 51 Vereine mit 5560 Mit
liedern an. Der Verein Jung-München“ hatte den
ntrag eingebracht, die Namen ſämtlicher Jugend

vereine einheitlich zu geſtalten. Zu dieſem Zweck wird
vorgeſchlagen, daß dem Ortsnamen das „Jung“ voran
geſetzt wird, oder daß die Vereine den Namen Fort
ſchrittlicher Jugendverein annehmen. Schließlich
wurde folgender Antrag angenommen: „Die Kon
ferenz der Jugendvereine erachtet es als unbedingt
nötig, daß im Namen des Vereins die Zugehörigkeit
Er t rittrichen Volkspartei klar zum Ausdruck
ommt.

Am Sonntag vormittag wurden die Verhandlungen
fortgeſetzt. Es waren 36 Vereine mit 82 Delegierten

vertreten. Die Beratungen betrafen hauptſächlich
interne Angelegenheiten, wie die Organiſation, Propa
ganda uſw. Es wurde beſchloſſen, daß in Zukunft die
Jugendkonferenztage mit den Parteitagen der Fort
ſchrittlichen Volkspartei zuſammen abgehalten werden
ſollen. Mit einer öffentlichen Verſammlung am Nach
mittac, in der der Abgeordnete Muſer-Offenburg
referierte, fand die Jugendkonferenz ihr Ende.

Deutschlanch.
(Anläßlich des 70. Geburtstage s) des

Staatsmiriſters a. D. Freiherrn v. Berlepſch beglück
wünſchte den Jubilar am Montag, wie wir erfahren, auf
ſeinem Gute Seebach im Kreiſe Langenſalza eine Abord
nung der Geſellſchaft für ſoziale Reſorm, der u. g. Prof.
Franck., Reichstags abgeordneter Giesb rts, Stadtverord
neter Goldſchmidt Berlin und Verbandsſekretär Tiſchen
dörfer angehörten. Die Deputation überreichte Herrn
v. Berlepſch eine koſtbare Kaſſette aus Silber und Edel
ſteinen, ſowie den zu Ehren des Jubilars in Arbeiter
und Ang ſtellten Organiſationen geſammelten Berlepſch
fonds, der für die Zwecke der Geſellſchaft für ſoziale
Reform verwendet werden wird. e

(Jn einer nationalliberalen Ver
ſammlung zu Kiel) ſprach auch der Abgeordnete
Dr. Struve, der es lebhaft bedauerte, daß wieder ein
mal Fortſchrittliche und Nationalliberale ſich gegenſeitig
bekämpfen. Es ſei in der ganzen Provinz überall
Stimmung dafür vorhanden geweſen, der unnatürlichen,
überwiegend kor ſervativen Vertretung der Proviaz im
Landtage ein Ende zu bereiten. Die Geſinnung der
Bevö kerung Schlesw'g Holſteins gehe nicht nach rechts,

Nachbarskinder.
Roman von B. v. d. Lancken.

(17. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Es war kurz vor Weihnachten und ein ſtrenger Froſt

hielt die Welt in ſeinem Bann gefangen. Dorothee ſaß
allein in ihrem Boudoir vor dem Kamine und ſah, die
Hände in den Schoß gefaltet, in die Flammen, deren
roten Schein, deren neckiſches Spiel ſie durch den Offen
ſchirm von mattem Glas hindurch beobachtete; ſie dachte
an den heimgegangen Vater, an Tante Lotte, an die fröh-
liche Zeit vor Weihnachten damals, viele Jahre zurück,
hat ſie mit den Nachbarskindern zuſammen verlebt

atte.
Ein raſcher, elaſtiſcher Schritt im Nebenzimmer ließ
ſie aufſchauen; ſie kannte dieſen Schritt, und ihre dunklen
Augen leuchteten auf. Maxwell trat über die Schwelle,
elegant, vornehm wie immer, aber ein ſcharfer Beobachter
konnte den feingeſchnittenen Zügen eine gewiſſe Schlaff
heit anmerken.

„Jch habe uns zu heute abend einen Gaſt eingeladen,
Dorothee, an den du nicht denkſt, ſagte er, ſeiner Frau
leicht die Hand drückend und ihr gegenüber Platz neh
mend. „Rate mal. Jemand, an dem dir viel liegt.“
Dorothee dachte nach und ſchüttelte den Kopf.

„Jch kann mir niemand denken. Jemand, an dem
mir viel liegt? Von unſeren Bekannten Nein, Ed-
mund, ich komme nicht darauf.“

„Kannſt du auch nicht. Stephan Wasmer iſt es.“
„Stephan Wasmer?“ rief, Dorothee lebhaft. „Nein,

an den hätte ich nicht gedacht. Jſt er wieder mal in
Wien?“

„Ja, und er bleibt hier; er läßt ſich hier als Advokat
nieder. Eigentlich dachte ich, er würde in einem ſtillen
Städtchen verſimpeln. Aber es ſcheint doch, als ob er
die Großſtadtluſt nicht entbehren kann. Kommen Hes-
kamps?“
r „„Jch ich will nur gleich noch ein Kouvert auflegen
aſſen.“

Nachdem ſeine Frau gegangen war, ſprang Maxwell
auf, legte die eine Hand gegen die Stirn und ſtarrte, den
Kopf weit nach hinten biegend, zur Decke hinauf.

„Verdammt, wie ſoll das werden?“ murmelte er.
„Wenn dies Pech mir treu bleibt. Aber das iſt doch
Unſinn, es muß doch mal wieder anders werden es
muß,“ beruhigte er ſich ſelbſt und ging mit großen
Schritten über den weichen Teppich hin und her.
„Wenn nur der Bär erſt wieder hier wäre. Er ver
ſteht den Rummel doch beſſer als wir.“

Mittwoch den 2. April
ſondern nach links. Trotzdem habe man es verſucht,
mit den Nationalliberalen ein Abkommen zuſtande zu
bringen aber die Nationalliberalen hätten ſich von den
Konſervativen nicht trennen können.

(Der Verbandstag der Deutſchen Ge
werkvereine) findet in dieſem Jahre am 12. Mai und
den folgenden Tagen in Berlin im Verbandshauſe ſtatt.
Den Bericht über die Tätigkeit und die Entwickelung der
Gewerkvereine wird der Verbandsvorſitzende Stadtv.
Goldſchmidte Berlin erſtatten, unter den übrigen
Referenten befindet ſich auch der Reichstogsabg. Wein
hauſen, der über das Koalitionsrecht der Staatsarbeiter
ſprechen wird.

Die Erhöhung der Mannſchafts
löhnung.) Mit dem 1. April tritt für die Mann
ſchaften der Armee und der Marine die Erhöhung der
Mannſchaftslöhnung in Kraft, die durch die Ergänzung
zum Etätsgeſetz für das Rechnungsjahr 1912 feſtgelegt iſt.
Die Exhöhung beträgt 8 Pfennig, die Löhnung ſtellt ſich
dadurch alſo auf 30 Pfennig täglich. Bei der bisherigen
Friedenspräſenzſtärke erfordert die Erhöhung der Mann
ſchafslöhnung 15 Millionen Mark für die Armee und 1
Million für die Marine. Die neue Wehrvorlage mit
ihrer weſentlichen Erhöhung der Friedenspräſenz wird
dieſe Mehraufwendungen naturgemäß entſprechend ſtei
gern. Daß die Erhöhung der Mannſchaftslöhnung ſchon
im Etat für 1912 feſtgelegt war, bezweckte zu verhindern,
daß die Maßnahme noch einmal wieder vertagt wurde.
Denn bereits im Jahre 1909 ſollte auf Wunſch des Reichs
tags im Zuſammenhang mit der großen Finanzreform
und im Anſchluß an die Beſoldungsaufbeſſerungen für
Offiziere und Beamte die Mannſchaftslöhnung erhöht
werden. Der damalige Finanzplan hatte für die Auf
beſſerung der Gehälter und Löhne insgeſamt 100 Mill.
in Ausſicht genommen, ein Betrag, über den nicht hinaus
gegangen werden ſollte. Da aber der Reichstag die vor
geſchlagenen Erhöhungen der Beamtengehälter um 15
Millionen heraufſetzte, blieben für die Mannſchaftslöh-
nung keine Mittel übrig. Sie mußte alſo vertagt werden
und tritt nun am 1. April in Kraft.

(Auf einen merkwürdigen Widerſpruch
in konſervativen Kandidatenreden) macht
die „Königsb. Hart. Ztg.“ aufmerkſam. Es handelt ſich
um die Kandidatenreden der bisherigen Abgg. Graf
Kanitz und Graf v. Finckenſtein, die in einer
konſervativen Verſammlung in Pr. Hol-land wieder aufgeſtellt wurden. Beide Kandidaten
äußerten ſich auch über die internationale poli-
tiſche Lage und die neuen Heeresforderungen, wobei
Graf y. Finckenſtein nach einem Bericht der „Elb.
Zeitung“ folgende Außerungen tat: „Vor einigen Mo
naten ließen die Ruſſen die Kriegsfanfare ertönen. Wir

können aber beruhigt ſein. Das habe ich Jhnen als
Oſtergabe von Berlin mitgebracht. Mir iſt dort von zu
ſtändiger Seite erklärt worden: Wenn wir Krieg mit
Rußland bekommen, werden wir nicht einen Fußbreit
Land aufgeben. Unſere Armeeleitung iſt ſtark genug, ſo
fort gegen Rußland ein ſolches Aufgebot zu ſtellen, das
alle Armeen in Schach zu halten vermag. Es kommt
keine Laus über die Grenze, auch nicht auf einem Ko-
ſaken.“ Graf Kanitz dagegen plädierte für die
Heeresverſtärkungen und ließ ſich über Deutſchlands
Lage, über die Gefahren, von denen es bedroht ſei, etwa
im Stile des berühmten Störenfried- Artikels der „Köln.
Zeitung“ aus.

Gleich nachdem Dorothee zurückgekehrt war, meldete
der Diener Herrn Doktor von Wasmer.

„Wie mich das freut,“ rief Dorothee, ihm mit aus-
geſtreckten Händen entgegengehend. „Wie mich das freut.
Willkommen, herzlich willkommen.“

„Herzlichen Dank für Jhre lieben Worte und die
treue Freundſchaft, die Sie mir bewahrt haben, gnädige
Frau,“ entgegnete er, die kleine, zarte Hand küſſend, und
mit warmem Druck feſthaltend. Dorothee war rot ge
worden.

„Aber was haben Sie da geſagt „gnädige Frau“
nein, das geht nicht; ſind wir denn nicht Nachbarskinder
geweſen Mir geht der „Herr von Wasmer“ ſo ſchwer
über die Lippen

„Ja, ich weiß auch nicht, Alter, was du für Geſchichten
machſt,“ rief Maäxwell lachend. „Glaubſt du am Ende,
ich ſei eiferſüchtig?“ Nein, das hat es nie gegeben.
Nennt euch, wie ihr es immer getan habt, beim Vor-
namen.“

„Jn etwas müſſen wir aber doch der Würde, in der
ich Sie wiederfinde, Rechnung tragen,“ meinte Wasmer,
gegen die junge Frau gewendet, „ſo ſchlechtweg Dorothee
oder Dorchen, das geht nicht mehr; erlauben Sie mir,
daß ich Sie Frau Dorothee nenne, ja?“

„Frau Dorothee, das klingt nicht übel,“
„alſo es bleibt dabei, Frau Dorothee.“

Sie ſchüttelten ſich die Hände und Dorothee forderte
Stephan auf, neben ihr am Kamin Platz zu nehmen.
Während ſie da ſo ſtill neben ihm ſaß und ſeinem Er-
zählen zuhörte, fand er Muße, ſie zu betrachten. Das
Trauerkleid mit den Krepprüſchen um den Hals ließ ſie
noch zarter erſcheinen, und durch den Ausdruck ſtiller
Trauer, den ſchmerzlichen Zug um den kleinen Mund,
ſah ſie älter aus als ſie war. Sie mußte viel gelitten
haben, die kleine Dorothee; ſie jammerte ihn.

„Wir bleiben heute unter uns?“ fragte er im Laufe
des Geſprächs den Freund.

„Ja, ganz, nur meine Schweſter und ihr Mann
kommen noch. Sidonie wird auch Augen machen. Da
fährt übrigens ein Wagen vor.“

Er trat ans Fenſter, ſchob die dichten Spitzenſtores
zur Seite und ſchaute hinaus. „Ja, ſie ſind es.“

Damit eilte er, die Ankommenden zu begrüßen.
Wasmer fühlte ein peinliches Gefühl in ſich aufſteigen.

Sidonie! Er würde ſie wiederſehen, er würde einen
ganzen Abend in ihrer nächſten Nähe ſein, ſich mit ihr
unterhalten müſſen.

Er hörte Lachen und Sprechen, und er meinte zu be
merken, daß ein gequälter Ausdruck in Dorothees Ge

lachte ſie,

1913.

(Und willſt du nicht mein Bruder ſein
Die ſozialdemokratiſche „Bergwacht“ nimmt fol
genden Artikel aus Hirſchberg-Schmiedeberg
auf: „Achtung! Boykott der Kannenpetro-
leumkutſſcher. Da ſich zwei der Petroleumkutſcher
der zuſtändigen Organiſation angeſchloſſen haben, wird
der Boykott über die Touren aufgehoben. Der Kutſcher
Eſſenberg glaubt aber nach wie vor, ohne Arbeiterkund-
ſchaft auskommen zu können. Damit die Arbeiter
frauen nicht in Verlegenheit verſetzt werden, die
ſem Kutſcher Kannenpetroleum abkaufen
zu müſſen, machen wir hiermit die Tour bekannt, die
Eſſenberg fährt. Es ſind dies folgende Ortſchaften:
Lomnitz, Erdmannsdorf-Zillerthal, Arnsdorf, Stein

ſeiffen, Birkigt, Smiedeberg, Quirl, Buchwald und der
Kreis Schönau. Sollte aber genannter Kutſcher erklä
ren: er ſei organiſiert, ſo frage man ihn nach der Legi-
timationskarte der Organiſation. Beſonders das Ge
werkſchaftskartell Schmiedeberg erſuchen wir, den Be
ſchlüſſen des hieſigen Kartells Nachdruck zu verſchaffen.
Alle hier nicht angeführten Ortſchaften ſind freigegeben
und beſteht für dieſe der Petroleumboykott nicht mehr.“

Mit vollem Recht bemerkt dazu „Der Bote aus dem
Rieſengebirge“: „Und Leute, die derart ſchamlos zum
wirtſchaftlichen Boykott Andersdenkender auffordern,
glauben ein Recht zu haben, ſich über den wirtſchaftlichen
ne der Großherren auf dem Lande beſchweren zu
önnen.

Volkswirtschaftliches,
Die Poſener Handwerkskammer hat inihrer Vollverſammlung am 26. März nach einem Vor

trag des Fleiſcherobermeiſters Jaretzky einſtimmig
eine Reſolution angenommen, wonach ſie in den
vorübergehenden Maßnahmen der Regierung keine
wirkſame Hilfe gegen die beſtehende Fleiſch
teuerung erblicken kann. „Sie ſieht in dieſen Maß
nahmen ebenſo wie in der Durchführung anderer be
reits laut gewordener Vorſchläge wie: Schweine-
mäſtereien der Kommunen, langfriſtige Lieferungsver
träge von Schlachtvieh zwiſchen land wirtſchaftlichen
Viehverwertungsgenoſſenſchaften und Stadtverwal-
tungen Verftöße gegen die Gewerbefreiheit und den
Anfang des Ausſchluſſesder Selbſtändigkeit des Fleiſcher
gewerbes, die im Jntereſſe der Volkswohlfahrt unbe
dingt aufrecht erhalten werden muß, und erwartete Einſtellung der getroffenen und unbedingte
Unterlaſſung der geplanten Einrichtungen. Die Hand
werkskammer iſt der Anſicht, daß dem Viehmangel nur
abgeholfen werden kann durch I. zollfreie Einfuhr von
Futtermitteln, 2. eine vermehrte und erleichterte Ein
fuhr von Zucht- und Schlachtvieh (für Poſen aus Ruß-
land), 3. eine Verminderung der viehloſen Wirtſchaften,
4. eine Ermäßigung der Viehzölle n.

Der Viehverkehr aus Bayern nachPreußen iſt neuerdings wieder gewiſſen Beſchrän
kungen unterworfen worden, da neue Ausbrüche von
Maul und Klauenſeuche in Preußen nachgewieſener
gen auf den Bamberger Viehmarkt zurückzuführen
ind.

NADieEinzelheitendesdeutſch- italieniſchen
Abkommens über Arbeiterverſicherung, das
am 31. Juli v. J. in Berlin unterzeichnet und neulich
vom Bundesrat genehmigt worden iſt, werden von der
„Nordd Allg. Ztg.“ veröffentlicht. Das Abkommen wird
am 1. April in Kraft treten.

ſicht trat, während ſie ſich erhob, um die Gäſte zu be
grüßen.

Und dann ſtanden ſie ſich gegenüber, er und die Frau,
die er einſt geliebt hatte. Den ſchönen Kopf halb über
die Schulter zurückgewendet im Geſpräch mit dem nach
folgenden Bruder, trat ſie unter die weichen, tiefroten
Seitenvorhänge, die die Tür vom Boudoir zum Salon
halb verhüllten. Stephan ſtand ſeitwärts, die eine Hand
auf die Lehne eines niedrigen Stuhles geſtützt, die Augen
feſt auf die Eintretende geheftet.

„Guten Abend, Sidonie.“
Dorothee trat an die Schwägerin heran.
„Guten Abend, Kleine.“
Die ſchöne Frau legte beide Hände auf die Schultern

der vor ihr Stehenden und küßte ſie flüchtig auf die Stirn.
Sie hatte Wasmer noch gar nicht bemerkt; erſt als ſie
noch ein paar Schritte weiter tat, gewahrte ſie ihn, und
ſekundenlang ſtockte ihr Fuß, es war ihr, als ob ſie auf
hören müßte zu atmen, als ob ihr Herzſchlag ausſetzte.
Jhn hier zu finden, hatte ſie nicht erwartet. Wasmer
war blaß geworden, und die Hand, mit der er ſich ſtützte,
bebte leiſe; aber er war der Mann, ſich zu beherrſchen,
er ſchien ruhig, und bei Sidonie ſchob man alles auf die
„überraſchung“ den „Jugendfreund“ ſo unerwartet wie
der zu ſehen. So geſtaltete ſich die Begrüßung in keiner
Weiſe auffallend oder anders, als man es im gegebenen
Falle erwarten konnte.

Heskamp ſchüttelteStephan warm die Hand und ſprach
die Bitte aus, auch ſein Haus aufzuſuchen, der Jugend-
freund ſeiner Frau ſei ihm natürlich ſtets willkommen.

Es war für Wasmer, wie die Dinge lagen, unmöglich,
die Einladung abzulehnen. Man ging nun gleich zu
Tiſch, und Stephan bewunderte im ſtillen das erleſene
Menu des kleinen Soupers, die wirklich koſtbare Aus
ſtattung des Eßzimmers. Der alte Profeſſor mußte ſehr,
ſehr reich geweſen ſein. Bei der Unterhaltung fiel es
Stephan auf, daß dieſe ſehr luſtig und ſehr lebhaft haupt-
ſächlich von dem Heskampſchen Ehepaar und Maxwell ge
führt wurde.

Während des Eſſens ruhten Sidoniens Blicke oft ver
ſtohlen und flüchtig, doch mit einem prüfenden Ausdruck
auf Stephan. Wie er verändert war; er ſah gealtert
aus, doch das kleidete ihn gut. Es zeigte ſich ſchon ein
ganz leiſer ſilberner Schimmer in dem dunklen Haar an
den Schläfen, die etwas eingeſunken waren, die beiden
Falten an der Naſenwurzel hatten. ſich vertieft, und ein
ſpitz zugeſchnittener, dunkler Bart umrahmte Kinn und
Wangen. Die Augen blickten ernſt und zielbewußt.

(Fortſetzung folgt.



N über die Wirkung des Branntweinboy-
kotts ſchreibt der „Vorw.“: Die Branntwein- Ver

brauchsabgabe liefert für das Rechnungsjahr I912 einen
Fehlbetrag von etwa 9 Mill. Mk. Statt 195 Mill. Mk.
werden nach den bis jetzt vorliegenden Rechnungsergeb
niſſen nur 186 Mill. Mk. einkommen. Die Branntwein
Verbrauchsabgabe iſt die einzige, noch verbliebene über
weiſungsſteuer, d. h. ihr Ertrag wird gegen die Matri
kularbeiträge der Einzelſtaaten aufgerechnet. Früher
mußte, wenn die Üüberweiſungsſteuern t brachten,
als im Etat von ihnen erwartet wurde, die Differenz
von den Einzelſtaaten aufgebracht werden, wie ihnen
anderſeits ein etwaiger Mehrertrag len kam. Nach
der ſeit vier Jabren in Geltung befindlichen übung, bei
der die Einzelſtaaten einen feſten ungedeckten Matri
kularbeitrag von 80 Pfennigen auf den Kopf der Be
völkerung an das Reich zahlen, werden etwaige Mehr
erträge der einzigen Überweiſungsſteuer der Reichskaſſe
Jl grt. dieſe aber trägt auch das Riſiko eines etwaigen
Fehlbetrages. Letzterer Fall wird für das Rechnungs
jahr 1912 eintreten. Die Reichskaſſe wird den aus der
BranntweinVerbrauchsabgabe ſich vorausſichtlich er
ebenden Fehlbetrag von etwa neun Millionen Mark
elbſt decken müſſen.

Provinz und Amgegend.
f. Eilenburg, 1. April. Dem Stadtälteſten Mühler

direktor Wilhelm Grune hier wurde der Rote Adlerorden
4. Klaſſe verliehen.

f Torgau, 1. April. Auf der Elbe ſchlug der
mit Kohlen beladene große Kahn des Sch ffreigners
Engel in Magdeburg gegen einen Pfeiler der Eirb
brücke. Der Kahn brach mitten entzwei und ſank
alsbald. Die Mannſchaft konnte ſich nur durch ſchleu
nigſte Flucht auf dem Beiboot retten.

Magdeburg, 1. April. Geſtern vormittag
fand die feierliche Einweihung des am Domplatz 9
neuerbauten Dienſtgebäudes des Stempel und Erb
ſchaftsſteueramtes ſtatt. Die Feier erhielt durch
die Anweſenheit des früheren Oberbürgermeiſters von
Magdeburg, Finanzminiſters Dr. Lentze, eine beſondere
Bedeutung. Nach der Ubergabe des Gebäudes von der
Bauverwaltung an die Verwaltung der Zölle und in
direkten Steuern mit einer Anſprache des Regierungs
Baumeiſters Jhnken Megdeburg und einer Anſprache
des Präſidenten der Oserzolldirektion Geh. Oben figan
rat Seelmann erwiderte der Miniſter u. o., daß es ihm
zu beſonderer Freude gereiche, daß das an hiſtoriſchen
Erinnerungen ſo reiche Gebäude Domplatz 9 auch mit
durch ſeine Hilfe wieder in genau hiſtoriſcher Form ver
jüngt entſtehen konnte. Zur Herſtellung noch einiger
fehlenden hiſtoriſchen Deckengemälde wolle er ſich be

mühen, noch weitere Mittel zur Verfügung zu ſtellen.

F. Meuſelwitz, 1. April. Der Schuloorſtand
wählte Mittelſchullehrer Hempel in Roda zum Rektor
der hieſigen Schulen. Er tritt das Amt, das ſeit Ok
tober 1912 unbeſetzt iſt, am I. Juli d. J. an. Der
ſeit elf Jahren hier beſtandene Wirtſchaftsverein, frühere
Beamtenkonſumverein, iſt am 30. März auf
gelöſt worden.

f. Rudolſtadt, 31. März. Heute mittag fand hier
durch den Stadtrat Werner die Einführung des Erſten
Bürgermeiſters Ebert, bisher in Lommatzſch i. S. ſtatt.

t Gera, 31. März. Kurz vor der Stadt iſt in der
Nacht zum Sonntag der Einjährig Freiwillige Weiſe
vom hieſigen 96. Jafanterie- Regiment mit ſeinem Fahr
rade an die Deichſel eines unvorſchriftsmäßig beleuch
teten Laſtgeſchirrs geſtoßen. Die Deichſel ſtieß dem
jungen Manne mehrere Rippen entzwei, deren Splitter
in die Lunge drangen. Der Verunglückte wird kaum am
n erhalten werden können. Er ſtammt aus Ronne

urg.
Chemnitz, 1. April. Ein ſchweres Schieß

unglück ſpielte ſich geſtern abend in Wolkenſtein ab.
Der zehnjährige Sohn des Fabrikarbeiters Blechſchmidt
ſpielte mit einem in der Stube hängenden Gewehr ſeines
Vaters. Dieſes entlud ſich bei dem Spielen. Die in der
Stube anweſende jährige Mutter des Knaben wurde
ſo unglücklich getroffen, daß ſte auf der Stelle tot zu
ſammenbrach.

f. Kaſſel, 31. März. Geſtern nachmittag kam es zu
großen Ausſchreitungen ſtreikender Möbelkräumer
gegen Arbeitswillige. Es fielen zahlreiche Revolver
ſchüſſe. Ein Beteiligter wurde durch einen Schuß,
mehrere andere durch Hiebe ſchwer verletzt. Viele Fenſter
ſcheiben wurden zertrümmert, Eine Anzahl Streikender
wurde verhaftet. Der Militärpoſten vor der Huſarer
kaſerne in der Frankfurterſtraße wurde von einem vorüber
gehenden italieniſchen Arbeiter überfallen und mit
einem Spaten über den Kopf geſchlagen. Der Poſten
zog ſeinen Säbel und hieb dem Angreifer über den Arm,
worauf der Attentäter entfloh und entkam.

c

Landtags-Wahlvorbereitungen.
Wittenberg (Bez. Halle), 31. März. Die libe

ralen Vertrauensmänner in Wittenberg und
Schweinitz ſtellten als Kandidaten für den Landtag
Direktor Schace de Berlin (Vp) und Paſtor
Schweinchel Köſtritz (natl.) auf.

Aus dem Wahlkreiſe NaumburgWeißen
fels- Zeitz ſchreibt man uns, daß die national
liberale Partei eine ſtark beſuchte Verſammlung des
Geſamtoorſtandes und der Vertrauensmänner am
29. März in Zeitz abhielt, in der der Anſiedler Harte
aus NeuTecklenburg als Kandidat der Nationalliberalen

für den diesſeitigen Wahlkreis aufgeſtellt wurde. Das
zweite Mandat ſoll dem Kommerzienrat Näther in Zeitz
angetragen werden. Die Antwort ſteht noch aus, da
Herr Näther auswärts weilt. Die Nationalliberalen
haben durch fleißige Agitation von Naumburg und Zeitz
aus die Organiſation ausgeſtaltet und gehen zuverſichtlich
in den Wahlkampf. Bis jetzt haben noch die Freiſinnigen
zwei Kandidaten und die Konſervativen in Legationsrat
Jrmer Berlin den einen ihrer Kandidaten aufgeſtellt.

Merseburg und UAmgegend.
1. April.

April. Heute beginnt das zweite Jahres quartal,
eingeleitet vom April. Von der Wetter Launenhaftigkeit
des Monats April weiß alle Welt. Aber manchmal bringt
er doch recht hübſche, ſonnige Tage, beſinnt ſich alſo, daß
er ein richtiger Lenzmonat ſein könnte und ſollte.
Eigentlich heißt er auch der Oſtermonat; aber das ſtimmt
ja diesmal nicht, denn Oſtern hat der März vorweg-
genommen. Etwas Eigentümliches hat gleich der 1. April
aufzuweiſen. An dieſem Tage darf man ſich durch mehr
oder weniger geiſtreiche Scherze gegenſeitig zum Narren
haben, alſo friſch und munter ſich in den April ſchicken.
Aber den letzten Urſprung dieſes Brauches ſind ſich die
Gelehrten noch nicht einig. Möglicherweiſe reicht die
Sache weit ins aſiatiſche und ſpeziell indiſche Altertum
zurück Betreffs unſerer deutſchen Lande kann man erſt
für die Mitte des 17. Jahrhunderts ausdrücklich erwähnte
Aprilſcherze nachweiſen. Sie gaben ſich damals im
luſtigen Zuſammenhange mit ſchwankhaften Frühlings
feſten. Der April war einſtmals der erſte Monat des
Jahres. Jetzt hat er u. a. die wichtige Aufgabe, ein
neues Schuljahr heraufzuführen und ein neues
akademiſches Semeſter. Wäjrend das erſtere genau am
offiziellen Tage anhebt, gibt das letztere gleich erſt
noch einige Tage zum offiziellen Beginn als
allerletzte Oſterferientag zu, ſofern eben die Vorleſungen
etwas ſpäter eröffget werden. Mancher junge Menſch
tritt am 1. April in die Lehre, in irgendeinen Berufs
kris, der ihn nun nach vollendeter Schulzeit ausgiebig
beſchäftigen ſoll. Stellenwechſel aller Art iſt zu ver
zeichnen und die Hoffnung auf perſönliches Höher und
Weiterkommen läuft frohgemut nebenher. Der Umzug
um den 1. April iſt auch nichts Ungewichtiges. Hoffent
lich hat man nun auf längere Zeit ein nettes, gemütliches
Heim. Wenn es irgend geht, ſucht der Landmann im
April die Sommerſaat zu beenden. Einen ſchönwetterigen
April betrachtet er mit einem gewiſſen Mißtrauen „Iſt
der April ſchön und rein, wird der Mai umſo milder ſein

S Neuer Frühling neges Seeben
neues Schaffen! Brauſender Wind und mild-
zarter Sonnenſchein, ſo gehört es zum jungen Frühling.
Er ſetzt ſich durch, er will es, er müß es. Und wenn der
längſt nicht mehr für ernſt genommene Winter auch noch
ein paar Schauer zum beſten geben ſollte hilft alles

nichts, dem lenzhaſten Neuen gehört der lichtherrliche
Sieg. Wie dieſes Neue in der Natur die Menſchen packt
und treibt! Wenn es iſt, als ob jedes grüne Blatt an
Strauch und Baum einen Freudenſang ertönen ließe,
wenn die ſchwarzbraune Ackerſcholle ſich reckt und ſtrafft
in neuemwWollen zur endloſen Fruchtbarkeit, wenn tauſend
Stimmen in Wald und Flur die eine große, wunder
prächtige Frühlingsmelodie herbeizaubern, dann geht wohl
auch durch manche Menſchenbruſt ein neues Leben und
Hoffen. Der jüngſt als hunderjähriger Geburtstags-
Schriftſteller viel genannte, treffliche Hebbel hat in ſeinen
„Tagebüchern“ das Leben als eine „in ſiebenfaches Gold
papier eingewickelte Bittermandel“ bezeichnet, und der
gleichen ſchwarzſeheriſche Anwandlungen kommen gewiß
ſo manchen Menſchen in ſo manchen Fällen. Aber ſollte
das ein wirklich brauchbarer Lebensgrundſatz als ſolcher
ſein Folgerichtiger Peſſimismus bedeutet eine ſtetige
Lebenshemmung, eine Vernichtung alles Hoffens; und das
iſt etwas Unnatürliches, denn das eigentliche, normale,
geſunde Leben kämpft ſich gerade durch alle Widrigkeiten
zum Beſſeren empor, es ſehnt ſich heiß nach Glück und
ſucht es ſich neu aufzubauen, wenns einmal ganz oder
teilweiſe in die Brüche ging. Und ſelbſt die Siechen, die
Kranken, die auf lange von ihrem Beruf und Geſchäft
fern Gehaltenen, ſie richten ſich ſo gern auf an Geneſungs
hoffnung, und wenn dann das erſte leiſe Kräftegefühl ſich
regt, wie freut man ſich auf neues Schaffen, auf neue
Aufgaben, neue Ziele! Viele, beinahe allzuviele Ent
täuſchungen und Mißerfolge ſchleichen durch das Leben,
das ſoll niemand durch träumeriſche Phantaſien ver
ſchleiern wollen aber das Leben weiſt auch auf tauſend
neue Verhältniſſe und Möglichkeiten, und man muß ſich
oft nur recht energiſch zu einem neuen Anfang zwingen
Selbſt in ſpäteren Jahren iſt es nicht immer glattweg
ausgeſchloſſen, daß man noch etwas Neues beginnen kann.
Wer auf Kultur und geſchichtliches Werden achtet, weiß
auch von großen, neuen Bewegungen, die wohl manchmal
mit reinigender Sturmgewalt einſetzten und auch viele
Schwankende und Langſame in die Bahn eines kräftigen
und notwendigen Fortſchritts drängten. Was für ein
wundervoll Neues ſchufen die lebendigen Tage jener
Geiſtes-Renaiſſance, die von Jtalien über Deutſchland
kam und den Menſchen wieder auf den Menſchen wies!
Natürlich kann ein heftiges Verlangen nach neuen Werten
auch hin und wieder den Charakter des Unüberlegten und
Oberflächlichen tragen aber wo wäre denn ein Jdeal
in völliger Reinkultur! Und wo das Neue die Legiti
mation des Geſunden und Nügtzichen ſozuſagen in ſich
ſelber weiſt und hat, da geht es ſeinen Pfad, und es
lächelt über philiſterhaftes Grämeln und Angſtmeiertum.

Treue Mieterin! Am heutigen Tage wohnt
Frl. Marie Schröter 25 Jahre im Hauſe Teichſtraße
Nr. 11 hier. Wir gratulieren!

Montag nach Quasimodogeniti tagte im Tivoli die
Generalverſammlung (Konvent) der Sterbekaſſe für
Kirchenbeamte im ehemaligen Stift Merſeburg.
Jm Jahre 1717 unter dem Adminiſtrator des Stifts

Se Moritz Wilhelm wurde ſie gegründet und vor
demſelben genehmigt. Aus unbekannten Gründen ging
ſie in ſpäteren Jahren wieder ein. 1762 wurde ſie unter
Prrie Augſt, Herzog von Sachſen und König vonolen neu gegründet und genehmigt und erlebte im
vorigen Jahre das 150 jährige Jubiläum. Die Kaſſe
iſt heute auf ein Vermögen von 93098,16 Mk. ange
wachſen und gewährt den Witwen und Waiſen ſeiner
Mitglieder ein einmaliges Begräbnisgeld von 200 Mk.
und eine Ausſteuer von 700 Mk. Im vergangenen
Rechnungsjahre wurden 3 Ausſteuern und in s Fällen
Begräbnisgelder ausgezahlt. Nach 40 Beiträgen ift
das Mitglied ſteuerfrei. Es gehören der Kaſſe 118
ſtiftiſche. 64 außerſtiftiſche und 12 im Stift emeritierte
Mitglieder an. In dankbarer Anerkennung ſeiner Ver
dienſte um die Kaſſe Kmtort man des verſtorbenen
treuen Koſſenführers Kantor Schön. An ſeine Stelle
wurde der Organiſt an der Dtlebetage e Löchelt
gewählt. Der Vorſitzende der Sterbekaſſe iſt der jedes
malige Stifts- Superintendent in Merſeburg, die Auf
ſichtsbehörde der Evangeliſche Oberkirchenrat zu Berlin.

Vater ländiſcher Frauen Verein
Welchen Segen der Zuſammenſchluß mit gleichſtrebenden
Vereinen bringt, hat der Vaterländiſche Frauen
Verein Merſeburg Stadt dieſer Tage erfahren.
Der im Jahre 1816 begründete Frauen Verein zu
Merſeburg“ iſt ſeit 1869 Zweigverein des von der Hoch
ſeligen Kaiſerin Auguſta gegründeten „Vaterländiſchen
Frauen Vereins“ und muß als ſolcher von jeder Mark
ſeiner Mitgl ederbeiträge 5 Pfennig an den Provinzial
verband zu Magdeburg und weitere 5 Pfennig an den
Hauptvorſtand zu Berlin abführen, während die übrigen
90 v. H. der Mitgliederbeiträge und die ſämtlichen
ſonſtigen Einnahmen des Zweigvereins ihm ungeſchmälert
verbleiben. Bis 1869 ſtand der Verein ganz allein,
zahlte nichts an eine größere Organiſation und empfing
dafür auch nichts von einer ſolchey. Jetzt iſt das
anders. Nach ſchon mehrfachen erkleck ichen Beihilfen
vom Provinzialverbande und von dem Hauptvorſtande
hat der hieſtge Vaterländiſche Frauenrerein Merſeburg
Stadt jetzt wieder von letzterem eine Beihilfe von 800
Mark zu den Koſten des im Jahre 1912 vorger ommenen
Umbaues des Vereinshauſes Seffnerſtraße l erhalten.
Bei einer Jahresleiſtung von 56,20 Mk. im Jahre 1912
an den Hauptvorſtand gewiß ein ſchöner Erfolg der Zu
ſammenfügung gleicher Vereine bei der Arbeit auf dem
Gebiete werk ätiger Nächſtenliebe. Es ſei übrigens
bemerkt, daß auch der Provinzialverband Vaterländiſcher
Frauenvereine der Provinz Sachſen dem hieſigen Verein
für Merſekurg Stadt in dieſem Jahre eine außerordent
liche Beihilfe ron 500 Mk. zu den Umbaukoſten der
o mr gewährt hat, alſo 500 Mk. für auch nur
56,20 Mk.

Von der Nationalſpende zum Kaiſer
jzubiläum. Die Teilſammlung in der Provinz Sachſen
für die Nationalſpende, die dem Kaiſer beim 25jährigen
Regierungsjubiläum zum Beſten der chriſtlichen Miſſionen
in den Kolonien überreicht werden ſoll, hat auch in der
vergangenen Woche einen erfreulichen Fortgang ge
nommen. Freilich ſind es bisher nur vereinzelte, räum
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lich begrenzte Kreiſe unſerer Provinz, die, mit wachſen
dem Verſtändnis für die große Aufgabe, auch wachſende
Opferfreudigkeit bezeugen. So vor allem Magdeburg
und die angrenzende Gegend. Auch an anderen Punkten
regt es ſich wohl, ſo in Halle, der älteſten Miſſionsſtadt
der Welt, die ſich ihrer hohen Verantwortung bei der
Jubiläumsſammlung bewußt iſt; aber beſonders nam-
hafte Gaben ſind hier noch nicht bekannt geworden.
Zahlreiche ſtädtiſche und ländliche Mittelpunkte der Pro
vinz, die einer beſonderen Organiſation bedürfen, ſtehen
leider noch weit zurück und werden hoffentlich durch ver
doppelten Eifer das bisher Verſäumte ſchleunigſt nach
holen. Jn Merſeburg wird beabſichtigt, für die
Nationalſpende durch eine H äuskollekte zu ſammeln.
Die Geſamtſumme beträgt bis zum 29. März 95 835,22
Mark. Mit dieſem Betrage ſteht die Provinz Sachſen
an der Spitze aller Provinzen und Landesteile, in denen
man für die Nationalſpende ſammelt.

Weltpanorama. Eine hochintereſſante Wan-
derung durch Java, den Hauptſitz der niederländi
ſchen Herrſchaft im indiſchen Archipel, bietet in dieſer
Woche das Weltpanorama in der „Reichskrone“. Die
unübertreffliche Farbenpracht der ſüdländiſchen Land
ſchaften und Szenerien kommt in den Bildern ſo hervor
ragend zum Ausdruck, daß der Beſchauer ſich unwill
kürlich mitten in die üppige Vegetation hinein verſetzt
glaubt. Jntereſſante Abwechſelung bringen fernerBilder
von Ortſchaften mit ihren Bewohnern, namentlich der
Hauptſtadt Javas, Batavig mit ihrem regen Handels
verkehr, ſowie Abbildungen der wildromantiſchen Vul
kane, mit denen Java reichlich verſehen iſt. Daß auch
die Kultur ihren Einzug gehalten hat, beweiſen große
angelegte Plantagen, in denen namentlich Kaffee und
Kakao gebaut wird. Alles in allem iſt die jetzige Reiſe
im Weltpanorama wieder äußerſt lohnend, ſo daß ein
Beſuch desſelben zu empfehlen iſt.

8Lützen, 1. April. Geſtern trat nach 48 jähriger
Dienſtzeit der hieſige Kantor und Lehrer Fuchs in den
Ruheſtand. Er iſt 38 Jahre als Lehrer an unſerer
Bürgerſchule und 36 Jahre als Kantor an unſerer
Stadtkirche tätig geweſen. Das Lehrerkollegium ver
anſtaltete ihm bereits m 17. März. im Anſchluß an die
Entlaſſung der Konfirmanden eine Abſchiedsfeier,
während der dem Scheidenden der Kronenenorden
4. Klaſſe überreicht wurde. Geſtern ehrte die Kirchen
gemeinde Lützen ihren ſcheidenden Kantor durch eine
Abſchiedsfeier, die im Anſchluß an den Vormittags
gottesdienſt in der Stadtkirche ſtattfand. Gegen
11 Uhr erſchienen die Mitglieder des Magiſtrats in
der Wohnung des Kantors und überbrachten ebenfalls
Glückwünſche Der Lehrerverein Lützen plant auf
nächſten Sonnabend zu Ehren des Scheidenden eine
Abſchiedsfeier.

S Beuchlitz, Schul31. März. Das neue
gebäude, eine Zierde des Dorfes, dicht an der vor
überfließenden kleinen Saale, ſchreitet im Rohbau ſeiner
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Braunſchweig

Vollendung entgegen. Die Schülerzahl iſt hier derartig
geſtiegen, daß ein zweiter Lehrer angeſtellt werden ſoll.

Mücheln und Amgebung.
1. April.

Die Einführung von Poſtkreditbrie-
werd ſteht bevor, ſie ſollen im ganzen Reichsgebiete Verwendung finden, zu welchem Zwecke mit Bayern und
Württemberg bereits Verhandlungen gepflogen werden.
Man kann erwarten, daß noch in dieſem Jahre entſprechende Einrichtungen getroffen werden, um den Plan,
bei der Reichspoſtverwaltung eine gänz ähnliche Ein
richtung zu ſchaffen, wie ſie bei den. Banken beſteht und
ſich dort bewährt hat, zu verwirklichen. Das Verfahrendte ſich ſo geſtalten, daß entweder auf den Poſtſcheck

ämtern oder auf den Poſtanſtalten von Intereſſenten
größere Beträge eingezahlt werden, auf welche dann ein
Poſtkreditbrief ausgeſtellt werden kann. Unter Vor
zeigung eines genügenden Ausweiſes können von den Jn
habern der Briefe entſprechende Beträge bei allen Poſt
anſtalten innerhalb des Reiches abgehoben werden.

Das einfach ſt e und ſicherſte Legiti-et eber iſt die Poſtausweiskarte,
aber leider iſt ihr Wert bis jetzt noch nie recht gewürdigt
worden. Poſtausweiskarten gelten bei allenPoſtanſtalten
als vollgültiges Ausweispapier, nicht allein im Jnland,
ſondern auch in Deutſch Südweſtafrika, Hſterreich-Un
garn, Jtalien, Schweiz, Luxemburg, Belien, Niederlande,
Daänemark, Schweden, Norwegen, Frankreich, Spanien
Serbien und Montenegro. Für eine Schreibgebühr von
50 Pfg. erhält man ſie bei allen Poſtämtern Deutſch
lands; ſie dürfte aber nicht allein der Poſt gegenüberdas einfachſte ſicherſte und zuverläſſigſte Ausweispapier

ſein, ſondern auch allen Behörden und Privaten gegenüber, enthält ſie doch die amtlich abgeſtempelte Photo
graphie, die Unterſchrift und Perſonalbeſchreibung des
Jnhabers, ſo daß eine mißbräuchliche Benutzung nahezu
ausgeſchloſſen iſt.

D. Frankleben, 31. März. Am Sonnabend
den 29. März fand im hieſigen Gemeindegaſthof eine
Ergänzungswahl der 2. Abteilung der Gemeinde
vertretung für den freiwillig ausſcheidenden Landwirt
Wilhelm Fliege ſtatt. Von den abgegebenen Stimmen
entfielen auf den Zimmermeiſter Rudolf Gärtner
4 Stimmen und auf den Landwirt Otto Mädel eben
falls 4 Stimmen. Von den 20 Wahlberechtigten waren
nur 8 erſchienen, während die anderen es vorgezogen
hatten, von ihrem Wahlrecht keinen Gebrauch zu macher.
Da keiner der Kandidaten die erforderliche Stimmen
mehrheit erhielt, iſt Stichwahl erforderlich, die auf
Freitag den 4. April anberaumt worden iſt. Hoffent
lich iſt an dieſem Tage die Flauheit der Wähler nicht
wieder ſo groß, wie am Hauptwahltage.

1. April 1818. Unter den Streifkorpsführern (vor
einem Jahrhundert waren ſolche fliegende Kolonnen neben
dem eigentlichen Heere nichts ſeltenes, heute dürften ſiein der regulären Kriegsführung eine Unmöglichkeit ſein)
jener Zeit nimmt der heſſiſche Oberſt Dörn berg einen
hervorragenden Platz ein. Dieſer eifrige Patriot war
namentlich durch ſeinen kühnen Zug gegen König Jerome
zur Befreiung Weſtfalens bekannt geworden. Als Hoch-
verräter von Napoleons Vertretern in Kaſſel zum Tode
verurteilt, war er geflüchtet, hatte unter dem Herzog von

gefochten und führte nun eine ruſſiſche
Koſakenabteilung als Streifzug. Mit Dörnberg hatten
ſich die Streifkorpsführer Tſchernitſcheff, Bren-kendorff vreinigt, die nun am genannten Tage von
Dannenberg, Lüchow und Wuſtrow aus gen Lüneburg
e deſſen Angriff für den nächſten Tag beſchloſſen
wurde
in Bewegung und dieſes gruppierte ſich Anfang April in
folgende Korps: Das Korps York mit rund 20000
Mann, das Bülowſche Korps (Oſt- und Weſtpreu-ßiſche Reſerve) mit rund 11000 Mann, die Pommerſche
Brigade unter Borſtell mit 4500 Mann, das Blücherſche Heer (Brandenburger und Schleſier) mit
28 300 Mann, das Lützowſche Freikorps mit 1050Mann, alſo zuſammen rund 65 000 Mann mit 212 Ge-
ſchützen. et dieſen Feldtruppen kamen 47 000 Mann, die
die von den Franzoſen noch beſetzten Feſtungen ein-

h und ferner 23 000 Mann arniſon- undErſatztruppen, die allerdings noch in der Organi-
ſation begriffen waren. Alles in allem waren alſo 135.000
Mann preußiſcher Truppen mit 272 Geſchützen für den
beginnenden Krieg vorhanden; die noch ſtark im Rück
ſtande befindliche Landwehr kann hier noch nicht in Be
kracht kommen. Wenn man bedenkt, daß Preußen Ende
Dezember 33 000 Mann an Truppen beſaß, ſo iſt es als
eine gewaltige Leiſtung damaligerZeit, namentlich, wenn man die von Ruſſen und Franzoſen in den
Weg gelegten Hinderniſſe in Betracht zieht, daß nach
drei Monaten dieſe große Truppenmacht für den Krieg
aufgeſtellt werden konnte. Recht unklug und ſogar
kopflos handelte Murat, der König von Neapel, Napoleons Schwager. Dieſer fürchtete, ſein Königreich zu ver
lieren; er war deshalb, indem er das franzöſiſche Rück
zugsheer nach der ruſſiſchen Kataſtrophe im Stich ließ,
nach Neapel geeilt und hatte dort mit Oſterreich Verhandlungen angeknüpft. Der öſterreichiſ Geſandte in
Neapel, Graf Mier, ſuchte den König dadurch zuködern, daß er ihm die n e ſeiner Herrſchaft
über ganz Italien in Ausſicht ſtellte. Später haben alle
ſeine Winkelzüge Murat nichts geholfen, wohl aber ver
feindete er ſich jetzt bereits mit Napoleon, der damals
ſchrieb: „Sié ſind auf dem Schlachtfeld ein guter Soldat,
aber außerhalb desſelben beſitzen Sie weder Tatkraft noch
Charakter. Jch hoffe, Sie gehören nicht zu denen, die
glauben, der Löwe ſei ſchon tot. Der Königstitel hat
Jhnen den Kopf verdreht; wenn Sie in zu behaltenwünſchen, ſo führen Sie ſich gut.“

Cletterwarte.
V. W. am 2. April Wechſelnd bewö kt, kühler, etwas

Regen, ſtrichweiſe Gewitter. 3. April: emlich heiter,
meiſt trocken, Nacht kühler, Tag mäßig warm,

lus vergangener Zeit für unsere Zeit.

Auch das preußiſch ruſſiſche Hauptheer war nun

Citeratur, Kunst und Clissenschaft
Generalfeldmarſchall Freiherr von der Goltz über den

Kaiſer. Unter den zahlreichen Veröffentlichungen, die
uns das Regierungsjubiläum des Kaiſers bringt, nimmt
die im Verläge von Velhagen u. Klaſing Bielefeld und
Leipzig) erſchienene n r des Generalfeldmarſchalls
Freiherrn von der Goltz einen hervorragenden Platz ein:
der namhafteſte Soldat unſrer Armee ergreift hier das
Wort, um über ſeinen König und Kriegsherrn zu ſpre-chen, zunächſt freilich nur zu Heer und Flotte, aber ſeine
Ausführungen werden weit über dieſen Kreis hinaus
dringen und dürfen überall im Vaterlande geſpannter
Aufmerkſamkeit ſicher ſein. Der Feld marſchall iſt ſich der
bedenklichen Schwierigkeiten ſeines Unternehmens wohl
bewußt. Trotzdem geht er mutig daran, mit dem ehr-
lichen Willen, mehr zu geben als ein landläufiges Lebens-bild; er will die Bedeutung des nun abgelaufenenViertel-
Jahrhunderts für Reich und Volk abwägen. Er kommt
dabei zu der Erkenntnis, daß es ſich in dieſen Jahrenentgegen den Erwartungen von 1888 um eine Periode der
Vorbereitung auf eine neue Lebensbahn des Vaterlandes
handelt, um eine Zeit des Sammelns von Kräften für
die Zukunft. Daß wir für dieſe Zukunft in jeder Be
ziehung bereitet ſein möchten, iſt dank der vorbildlichen
de des Kaiſers die Hoffnung, aber auch die Sorge
des Verfaſſers, der mit dem Mahnruf ſchließt: „Erziehen
wir die heutige Jugend zu einem tatkräftigen, harten, un
erſchrockenen Geſchlecht, das ſich des Friedens und ſeiner
Arbeit freut, aber die Gefahren auch h ſcheut, unter
denen wir ehemals groß geworden ſind.“ Das Buch
iſt mit zahlreichen Bildern geſchmückt und über 60 Seiten
ſtark. Es koſtet nur 50 Pfennige.

Gerichtsverbandlungen.
Strenge Beſtrafung eines Simulanten.

Das Kriegsgericht der 4. bayeriſchen Diviſion in Würz
burg hat einen Rekruten des 22. bayeriſchen Jnfanterie
regiments in Zweibrücken zu fünf Monaten Ge
fängnis und Verſetzung in die 2. Klaſſe des
Soldatenſtandes verurteilt, weil er ſich, um eineAugenentzündung zu bekommen, Schnupftabak in die
Augen gerieben hatte. Zuvor ſchon hatte er gelogen,
er könne das Ziel beim Schießen nicht ſeher, was dann
durch Unterſuchung und Spiegelproben widerlegt
wurde. Das Oberkreegsgericht, an das er ſich dann nochwandte, hat das Urteil des Diviſionsgerichts beſtätigt.

Vermischtes.
(Durch ein Stahlkabel getötet. Wie aus

Lorient (Frankreich) gemeldet wird, zerriß auf en r der Kriegsflotte „Atlas“, welcher den
Küſtenpanzer „Tonnerre“ und ſechs Zielſcheiben nachQuibscon bringen ſollte, ein Stablkabel, das vier auf
Deck befindliche Obermaate mit ſolcher Gewalt traf, daß
zwei auf der Stelle tot waren und die beiden
andern ſchwer verletzt wurden.

(Beim Fiſchen ertrunken.) Der Schmiede-
meiſter Buch in Brietz bei Eberswalde fuhr am Sonn
tag abend mit ſeiner Frau in einem Kahn zum Fiſch
fang auf den Teich hinter ſeiner Schmiede. Beide
wurden am Montag als Leichen aufgefunden. Wie
verlautet, ſoll die Frau beim Holen des Netzes ins
Waſſer g fallen und der Mann bei dem Verſuch, ſie zu
retten, ertrunken ſein.

t

80 000 Mark von einem Banklehrling unterſchlagen.
Der 20jährige Lehrling Karl Steuernagel aus

dem Bankgeſchäft A. Mumm u. Co. in Frankfurt
(Main) iſt am 19. März nach Unterſchlagung von 80000
Mark flüchtig geworden. Er hak ein unausgefülltes
Scheckformular der Reichsbank mit den Unterſchriften
ſeiner Prinzipale gefälſcht und das Geld erhoben. Der
Betrug iſt erſt heute ans Tageslicht gekommen. Der
Flüchtige iſt 1,65 Meter groß, von ſchlanker Geſtalt hat
blondes Haar, kleines blondes Schnurrrbärtchen, hage
res Geſicht, blaue Augen und Pockennarben im Geſicht.
Auf ſeine Ermittelung ſind 1000 Mark Belohnung aus
geſetzt.
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Großes Schadenfeuer.
Jn der Nacht zum Montag ſind die Speiſegan-

ſtalt und die Kantine der Dragoner-Kaſerne in Lyck
(Oſtpreußen) niedergebrannt. Größere Vorräte
wurden vernichtet.Morning Poſt“ meldet aus Schanghai: Ein großes
Lagerhaus der deutſchen Firma Melchers, in demunter anderem Bonne Talg, Holz und Ol auf
geſtapelt waren, und einige Häuſer am Kai der Zoll-
behörde ſind durch Feuer vollſtändig zerſtört worden.
Die Feuerwehr wurde von 300 Matroſen verſchiedener
Nationalität hilfreich unterſtützt.

Neueste Nachrichten.
Der Balkankrieg.

Sofia, 1. April. Zur GefangennahmeSchükris wird folgende neue Verſion mitgeteilt:
Bulgariſche Gardekavalleriſten drangen ins Hauptq rartier
Schükris in dem Augenblick ein, in dem er ſeine Papiereverbrannte. Uberraſcht verſuchte er zuerſt wegen der

Ubergabe zu verhandeln, doch der kommandierende Offizier
erklärte: „Keine Verhandlungen, Herr General, Sie unddie anweſenden Herren ſind unſere Gefangener. Jch

bitte um Jhre Säbel!“ Aufſchluchzend rief Schükri aus:
„Welch ſchreckliche Uberraſchung! Niemals in meinem
Leben hätte ich ſo Schreckliches erwartet

Rom, 1. April. Die montenegriniſche Re
gierung hat den Vertreter der Großmächteer-
klärt, nicht in der Lage zu ſein, den Militär
attachss in betreff des Abzugs der Zivilbe
völkerung von Skutari eine Unterredungz u
geſtatten.
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Berlin, 1. April. Der Gutspächter Sohſt in Reh
berg iſt von der Pachtung des zum Kadiner Beſitztum des
Kaiſers gehörigen Gutes Rehberg zurückgetreten

Die Auflöſung des Pachtoerhältniſſes iſt auf Grund eine
unter Zuziehung der Landwirtſchaftskammer für Weſt
preußen zuſtande gekommenen, beide Parteien voll be
friedigenden Vereinbarung erfolgt. Dem bisherigen
Pächter des Kaiſerlichen Gutes So hſt iſt zugleich als
Pflaſter für die widerfahrene Kränkung der Kronen
orden 4. Klaſſe Allerhöchſt verliehen worden.

s

Maſſenvergiftung.
Solingen, 1. April. Hier haben Maſſen

vergiftungen, die auf Hackfleiſch von einem
Pferdeſchlächter zurückzuführen ſind, einen furchtbaren

Umfang angenommen. Bis zum ſpäten Abend konnten
geſtern achtundachtzig Erkrankungen feſtgeſtellt werden.
Bei zwanzig Erkrankten beſteht unmittelbare Lebens
gefahr. Drei Perſonen ſind geſtorben. Die
Polizei hat ſämtliche Geſchäfte des Metzgers Hegemann
geſchloſſen und das dort vorgefundene Fleiſch beſchlog
nahmt.

Brüſſel, 1. April. Ein 41 Meter hoher Schorn-
ſt ein von dem Maſchinenwerk des Kohlenſchachtes bei
Pironchamp iſt geſtern zuſammengeſtürzt und hat
unter ſeinen Trümmern nicht nur die Gebäude der Zeche
begraben, ſondern auch mehrere Arbeiter, von deneneiner getötet, drei ſchwer und mehrere andere
leichter verletzt wurden.

c

Rom, 1. April. Der amerikaniſche Finanzier John
Pierpont Morgan iſt geſtern mittag geſtorben.
Der Verſtorbene war zum Skelett abgemagert. Der
ohnehin hochgradig neurhaſtheniſche Mann bekam in den
letzten Tagen bei der geringſten Erregung Wutanfälle,
wütete nicht nur gegen ſeine Dienerſchaft, ſondern auch
zertrümmerte alle möglichen Gegenſtände, ſchrie lant und
gegen ſeine Angehörigen.

Getreicle- und Produktenverkehbr
Berlin, 31. März.

W e lok. inl. 192,00-199,00 Mk.gen lok. inl. 160, 00 Mk.
a t fein 170,00 194, 00 Mk., do. mittel 156,00 bis

Weizenmehl Nr. 00 brutto 28,50—27,75 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 20, 10 22 40 Mk.
Gerſte inl. leicht 150,00 158,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 1d9,00 168,90 Mk. do. ruſſiſche
frei Wagenleichte 161 00- 168, 00 Mk.

Weizenkleie grob netto exkk. Sack ab Mähle 11,00
bis 11,50 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Müble 11, 00

bis 1150 Mk.
un gee enkrete netto ab Mühle exkl. Sack 11,00 bis

Vieh m31. März Sericht über den Schlacht
t auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.

688 Rinder. und zwar 193 OKaen, 272 Kühe, Freſſer, 317 Kä
660 Schweine Sagen 4132 Tiere eiſe

in Mark.) S tgewicht: Ochſen, ak.
90, II 83, III 76, IV 6 ullen, Qual. 184, W 82,im s80, V 77, V Kalbe und Kühe, Qual. 187, B 82,

III75, V 68, V60; Freſſer (gering genährtes ungvieb) 72,
Schweine, Qual. 177, N77, i ?5, V 72, V 67; Lebend

Kälber, Qual. 1 I 60, II e V 50.
chaſe, Qual. 147, 144, I 36, V Geſchäftsgang: Rinder und Kälber langſam Schafe und

Schweine mittelmäßig.

S
o

S e
J S

e

Soler e leileum
mit Hohlimindsüde

Saale Gold
Gold derucke

Cigeorerrem.er e2 5 e Se
i u



Bekanntmachung.
Nach dem von den ſtädtiſchen

Behörden feſtgeſtellten Haus
haltsplan werden mit Genehmi-
gung der Aufſichtsbehörde für
1913 an Gemeindeſteuern erhoben

170 Proz. Zuſchlag zur Staate
einkommenſteuer einſchl. der
fingierten Steuerſätze der
Einkommen v. 800—900 Mk,

200 Proz. Zuſch'ag zur Grund
und Gebäudeſteuer (dieſe
Steuer wird nach der unterm
414. Sept. 1908 genehmigten
Steuerordnung nach 2,8 9700
des gemeinen Wertes er
hoben',

185 Proz. Zuſchlag zur Ge-
werbeſteuer,

50 Proz. Zuſchlag zur Betriebs
ſteuer.

Merſeburg, den 29. März 1918.
Der Magiſtrat.

Kaufmän niſche Fortbildungsſchule
Die Auf ahme der neu ein

tretenden Schüler erfolgt am
Donnerstag den 3. April 1913 nach
mittags 8 Uhr im Lehrerzimmer
der Knaben-Mittelſchule.

Der Magiſtrat.
„vVekauntmachung.

Die Lieferung des Feuerungs
materials für die ſtädtiſchen An
ſtalten an Preßſteinen u. Briketts
ſoll für 1913 verzeben werden.

Intereſſenten werden aufge
fordert, verſchloſſene Offerten bis
Montag den 21. April 1918 nach
mittags 4 Uhr in unſerem
Magtſtratsbureau einzureichen.

Zur Oeffnung der Offerten
haben wir Termin auf Dienstag
den 22. April 1913 nachmittags
s Uhr im unteren Rathausſaale
anberaumt.

Die Erteilung des Zuſchlages,
auch in einzelnen Loſen vehglien
wir uns vor und erfolgt dieſelbe
innerhalb s Tagen.

Merſeburg, den 18. März :918
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Dienſtſtunden, wäh end

denen das Fleiſchbeſchauamt für
den Verkehr mit dem Publikum
und die Vornahme der Fleiſch
beſchau geöffnet iſt, werden für
die Zeit vom 1. April 1913 bis
Ende September 1913 feſtgeſetzt
auf: 1. an den Vormittagen von
757 und 10 Uhr 2. anden Nachmittagen: Mo tags u.
Donnerstag von 35-4 und 6
Uhr. Dienstags, Mittwochs und
Freitags von 44 und 62 7
Uhr, Sonnabends von 3 4 und
62—-7 Uhr.

und FeſttagenAn den Sonn
bleibt das Fleiſchbeſchauamt ge
chloſſen.

ie PolizeiVerwaltung.
Getichtllhe Aultion.

Das zur Curt Dahnſchen Kon
kursmaſſe gehörige Ladeninventar
und ſonſtige Wirtſchafteſtücke als

1 Tadentkiſch mit Kälten u
Fächern (zweiteilig), 3 Waren
ſchräuke, größere u Kletnere
Regale, KSchanßäſten, 1Dezi
mal u 1 Fafelwage m Gew,
Wandbreſter, 1 Kommode
mit Regal, 1 Stuhl, 1 Holz
und 1 kubenkäufer, Feppich
1 Spiegel, 1 Rauchtiſchchen,
ſowie reſtliche Vorräte Blatt
ſtärke etc.

ſollen öffentlich verſteigert werden.
Dazu habe ich Termin im Hotel
Halber Mond auf

Soauabend den 5 d 2.
vorm. 8 Ahr

angeſetzt, wozu Kaufluſtiben id e onlutise ge
Merſeburg, den 1. April 1913.
K. Thiele, Konkursverwalter.

Anktion.
Sonnabend den 5. d. M.
von vormittags 8“/2 Uhr an
werde ich im Hotel „Hvalber
Mond“

2 riſche, 2 Stühle, 1 Bettſtelle
1 eif Waſchkeſſei, tleine Wäſche
rolle für Privat oder Reſtau
rationsküche, 1 Schreibmaſchine
Soſt Ultima ſichtbare Schrift),
I größeres Grammophon mit
25. LBlatten (für Gaſtwirte),
Küchengeräte und div. Hausrat,
ſowie 1 groß. Poſten moderner
Damen-Strohhüte

öffentlich meiſtbietend verſteigern.
Karl Thiele.

wissen Sie
von der neuen Waschmethode? Versuchen Sie Persil
u. Sie brauchen nie mehr ein anderes Waschmittel, denn

Sie stehen sich besser
mit Persil und sparen viel Herger, Zeit, Arbeit

und Geld
Ueberall erhältlich. nie lose, nur in Original-Paketen.

HENKEL K Co., DUSSELDOREF.
Huch Fabrikanten der allbeliebten

e e S

e

Henkes Bles
e

e e

Wohnungs veränderung
Meine Wohnung befindet ſich

nicht mehr Neumarkt 658, ſondern
nebenan Nr. 67 bei Herrn Oekon.
Jentzſch, Eingang Werder-Straße.

Achtungsvoll
Wilh. Schwarze, Schuhmachermſtr.

Se m e e mlegchäfts Impejge.

Am 1. April d. J über
S nehme ich das von Frau

Möritz innegehabte

Koloria waren Geschaft

Hallesche Strabe 71.

Jch bitte die werten An
wohner der Halleſchen Str.
und Umgebung, mich mit
ihrer werten Kundſchaft zu
beehren. Jndem ich jeder
zeit beſtrebt ſein werde, mit
guter Ware und ange
meſſenen Preiſen mein beſſfes
zu tun, zeichne ich

ch Sode

Wieſen PerpachtunoſpeſſeKoartoſeln,
n Meuſchau. beſte M b Up to dat

eſte agnum bonum, pto date,Die in Collenbeyer u. Meuſchauer ſowie 20 Zentner ungusgelefene,
Landrat SFlur belegenen, Herrn Land empfiehlt

Weidlich gehörigen 2 Wieſen vonNokhen ſo J. Schwarz, Nordſtr. 12.za. 8 Morgen ſollen
Donnerstag den 3. April 1913 Telephon 488.

Markttagsſtand a. d. Roßmarkt.n eget Kurtoſſein,im Schmidtſchen Gaſthauſe zu
Meuſchau unter den im Termin
bekannt zu gebenden Bedingungen

frühe und ſpäte, hat in beſtbe
währten Sorten abzugeben

Rich. Hoffmann, Kl-Kaynag.

Volllurn-Brot
Merſeburg, den 29. März 1913.

wohlſchmeckend und bekömmlich,

Karl Thiele.

npftebtt ar Hüthel.
t d et

ff. Cport:
Apfelwein

Schuhzeug aller Art. Jede

m Faß

Hausfrau, die auf Erhaltung
ihres Schuhzeugs Wert legt,

von Gebrüder Freyeiſen, Frank
furt a. M., empfiehlt billigſt

kauft nür die allenthalben
beliebte

Julius Trommer,
Unter Altenburg 13.

Schuhereme „Jmmalin““
In allen einſchlägigen Ge
ſchäften erhältlich. Alleinige
Fabrikanten: Chemiſche Fabrik
Eiſendrath, G.m.b. H., Metkmann.

Bruteier
von höchſtprämiterten rebhuhn
farbigen Jtalienern und von auf
Legetätiagkeit gezüchteten Ply Fernruf 420.
re per Stück 20 Pf. S wge Mich Klauß Weißenfelſer r 5 e S S G S

Straße 20/22.

Bruteſer
von hochprämiierten ſchwarzen
Minorkas verkauft

Renno. Clokiokauer Str. 60

Bruteier
von raſſereinen, rebhuhnfarbigen
Jtalienern. a Stck. 20 Pf. gibt ab

Rittergut Geuſa.

klär bereit taushalt mit Braunsschentfarbenl

Miliionenfach bewährt

Stabhehör
äuntel, Juftſchläuche, Glockes

ateraer, Pedale, Satteldeckes
Lufſtyumpen

in großer Auswahl zu billigſte.
Preiſen

Herm. Bugr ſen,, Markt 3

Ha iReparaturen führt ſachgemät
zus S. Saar, Merſeburg, Markts

u IBluse kostet 10Pf.
W IKleid kostel 75Pf.

bis Paar Gardinen kosten 10 Pf.

Wie nen
aufzufärben.

Ausdvrücklich fordere man
Braunsschekarben

in Päckchen mit Schleifen-Schuhzmarke.
Fene Bramns sche Farben erhält man in Drogenu Farberandlungen, Apomeken.

iigl Oper FNhperliug. M
Mittwoch von 7-11 Uhr, auf dem Markt, Stand vor Hotel Sonne.

E. Traeger.

nur 18— 23 Pfg.
Diesmal 5 o Sehr beliebter. feinSpegaltat. Keinſte friſche veeforellen. tet

Auch ſauer wie Aal eingek. ſehr zu empfehl. 1 Pfd. 35, 3 Pfd. nur 95 Pfg.

ff. fetten Räncherlachs, Pfd. nur 60 Pfg.
S Garantie für friſche Ware.

Feinſter dickſleiſchiger Ceeaal, Lachs, Cabliau, 1 Pfd.

Abänderungen zur
Polfzeiverordnung befr. den

Verkehr mit Mineralölen
ält vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg.

Achtungsvoll

Wilhelm Franke,

S

S

S

H
c

H
r

S

Spezialgeſchäft für Speiſeöl S

und Eſſig. 2
III

Liebling
Seife aller Mütter iſt die echte

Kkechenpferd-kuttenmilch-leſe
y SS Petschafte,

W S Siogelmarken ete-
S gefert E von Bergmann Co., Radebeul,S 59 W v denn ſie iſt die beſte Kinder Seife,

So r. HessHo da äußerſt mild und wohltitend
d un r für die empfindlichſte Haut. Stück

e 30 Pf. bei W Fuhrmann, FranHerſurth Rich Kupper
Unreiner

Seint,
Pickel, Miteſſer, Blüten uſw. ver
ſchwinden ſehr ſchnell, wenn man
abends den Schaum von Zucker's
Patent Medizinal Seife, a Stck.
50 Pfg. (150/0ig) u. 1,50
ſtärkſte Form), eintrocknen läßt
Schaum erſt morgens abwaſchen

emellegchllder In allen Gröber,

AIMCE
und mit ZuckoohCreme (a 50 Pf.,Be angen 75. Pf. 20) nachſtreichen. Groß

gen. artige Wirkung, von TauſendenZugvorrichtungen, beſtätigt. Bei W. Kieslich und
Roſetten, R. Kupper, Drogerien.

Beſen und eJhtſtenwären, eFenſterleder, e eStaubwedel,
Scheuertücher,

Garderobeleiſten, Ven e eWaſchbretter, wurde. e arger Zuſtand iſt der denk
bar beſte. W. Lotes, Weimar. AerztlichWäſcheleinen und warm empfohlen. Preis der Glastube
M. 1.20. Koſten der Kur ohne Berufsſtörung
pro Tag 20 Pf. Aachener natürl. Quell
Produkte G, b, H. Agchen Zu haberz

bei Reinhold Rietze,
Kaiſer-Drogerie, Roßmarkt.

lammern.Hans Ktthet,

Markt 20.
Mitglied vom Rabatt-

Spar-Verein.ne
Möbel

ſolide eigne Fabrikate,
moderne Wohnzimmer,
moderne Schlafzimmer,
moderne Küchen

in reicher Auswahl billigſt
P. Pertz, lter Breite ötr.

Alle Schloſferarbeiten
und Reparaturen
(auch an Broſchen, Portemonnaies,

Damentaſchen u. dergl.) werden
gut ausgeführt GSeffſnerſtr. 4.

Ausführung
aller Maurerarbeiten
ſowie aller in mein Fach ſchlagen-
der Hausreparaturarbe ten werden

prompt und b lligſt ausgeführt
Gustav Horn jr., ſchmale Str. 9.

Mehr
Kans Räther,

Markt 20.

Bau
Vorſchriftsmäßige Formulare

für Lohnbücher hält ſtets vorrätig
Th. Rößner, Buchdruckerei,

Merſeburg, Olgrube 9.

k. i.

handwerker.



26000. Mk.

Erfolge gezeitigt.

Zweite Beilage-

Stacltverordneten- Sitzung
Merſeburg, 31. März 1913.

In Behinderung des erkrankten Vorſtehers leitete die
heutigen Verhandlungen der Stellvertreter Stadtv.
DTeichmann.

Vom Magiſtratskollegium waren anweſend Bürger
meiſter Dr. Hagacke, die Stadträte Berger, Blan-
kenburg, Dehne, Schmidt und Wolff. Stadt-
verordnete waren 28 erſchienen.

Stellv. Stadtv.- Vorſteher Teichmann eröffnete die
Verhandlungen mit dem Ausdruck des Bedauerns über
die Erkrankung des Vorſtehers Grempler und wünſchte
ihm recht baldige Geneſung, ſo daß er bald wieder in
alter Friſche ſeines Amtes walten könne. Gleichzeitig
bat er um die Erlaubnis, die Wünſche des Kollegiums
dem Erkrankten perſönlich zu übermitteln, dem einmütig
zugeſtimmt wurde. Bürgermeiſter Dr. Ha gacke ſchloß ſich
namens des Magiſtrats den Wünſchen des Vizevorſtehersin herglichen Worten an.

Milgeteilt wurde ſodann, daß der Jahresbericht des
Kommandos der freiwilligen Feuerwehr und eine neue
Vorſchrift zur Abhaltung von Kaſſenreviſionen zur
Kenntnis eingegangen ſei. Die Abänderungen der Be
ſtimmungen zur Schaffung eines Ausgleichsfonds hat die
Genehmigung des Magiſtrats gefunden, ebenſo die Ab
änderung betr. Vorlegung der Jahresrechnung der
Kämmereikaſſe ſeitens des Bezirksausſchuſſes. Schließ
lich wurde noch ein Schreiben des Privatmanns Arthur
Schwickert verleſen, das ſich mit den Ausführungen des
Bürgermeiſters betr. der Straßenreinigung beſchäftigt
Und u. a. nachzuweiſen ſucht, daß eine Obſervanz nicht be
ſtehe bezw. rechtsungültig ſei. Bürgermeiſter Dr.
Haacke erklärte kurz, er ſei ſ. Zt. wohl mißverſtanden
worden; die Obſervanz ergreife auch die Straßen, die die
Stadt von der Provinzialverwaltung übernommen habe.

Die Eingabe wurde dem Magiſtrat zur Erledigung
überwieſen.

Den Abſchluß der ſtädtiſchen Sparkaſſe
für 1912 gab Stadtv. Eichardt bekannt. Dieſer gibt
wieder ein erfreuliches Bild von der Entwickelung der
Sparkaſſe. Der Reingewinn beziffert ſich auf 131 527
Mark, 4595. Mk. mehr als im Vorjahre. Die aus den
überſchüſſen geleiſteten Zuſchüſſe zu ſtädtiſchen Jnſtituten
betragen 29653 Mk., ferner zur Ausgleichung des Etats

Der Reſervefonds iſt infolge der Kurs
verluſte von 820 252 Mk. auf 696 068 Mk. zurückgegangen,
alſo um 178 297 Mk. Das ſind nur 4,14 Proz. der Ein
lagen. Auch die Heimſparkaſſen haben ſich gut ent
wickelt und die Ausgabe der Geſchenkſparbücher hat gute

Darauf wurde die umfangreiche Tagesordnung wie
folgt erledigt:

1. Entlaſtung der Rechnung der Volksſchule für 1910.
Berichterſtatter Stadtv. Schen ke. Die Einnahmen be
tragen 44 985 Mk., die Ausgaben 133 351 Mk., ſo daß
ein Zuſchuß von 88 365 Mk. geleiſtet werden mußte.

2. Entlaſtung der Rechnung des Fleiſchbeſchauamtes
für 1911. Berichterſtatter Stadtv. Deckert. Ein
nahme und Ausgabe balanzieren mit 1509 Mk.

3. Entlaſtung der Rechnung der Pfandleihanſtalt für
1909. Die Vorlage der Rechnung hat ſich verzögert, da
erſt umfängreiche, Ausſtellungen erledigt werden mußten.
Dieſe ſind nunmehr erledigt. Einnahme und Ausgabe
ſchließen mit 48 490 Mk. ab. Berichterſtatter Stadtv.
Stollberg.n drei Rechnungen wird die beantragte Entlaſtung
erteilt.

4. Feier des diesjährigen Kinderfeſtes und Wahl der
Deputation zu dieſer. Berichterſtatter Stadtv. Hüthel.
Der Magiſtrat hat die Feier des Kinderfeſtes auf Montag
den 30. Juni feſtgeſetzt. Jn die Kommiſſion werden die
Stadtv. Grempler, Rügow, Frauenheim,

Höpke und Vollrath gewählt.
5. Genehmigung des ElektrizitätsTarifs. Bericht

erſtatter Skadtv. Mahlo. Aus Zweckmäßigkeitsgrün
den hat die Kommiſſion den Einfachtarif B mit Höchſt
verbrauchsanzeiger dahin abgeändert, daß die Feſtſetzung
des Preiſes von 45. Pfg. für Licht in Wegfall kommt.
Hiermit hat ſich der Magiſtrat einverſtanden erklärt.
Da der Betriebsleiter morgen ſeinen Dienſt antreten ſoll,
iſt es wünſchenswert, den Tarif heute unter Dach und
Fach zu bringen. Der Berichterſtätter bringt dann noch
einige Schreiben zur Verleſung, um die Bedenken zu zer
ſtreuen, die in einem Teile der hieſigen Preſſe gegen den
Tarif zum Ausdruck gelangt ſind. Die Intereſſenten
bekundeten durchgängig, daß ſie mit ihrem Tarif, der
wie der hieſige abgeſfaßt iſt, ſehr zufrieden ſind und ſich
überall ſehr gut eingeführt hat. Weiter bat der Bericht
erſtatter, dem Betriebsleiter des neuen Werkes Vertrauen
entgegen zu bringen und ihm ſeine Aufgabe, neue Ab
nehmer zu gewinnen, nach Möglichkeit zu erleichtern.

Jn der Beſprechung kritiſterte Stadtv. Eichardit
die Höhe der Prüfungsgebühren, da ſich damit die Stadt
ſelbſt ſchädige. Er beantragte, bei fünf Lampen die Prü
fungsgebühr auf 1 Mk. zu erniedrigen, und nicht 3 Mk.,
wie der Tarif vorſieht.

Skadto. Dobkowitz hielt ebenfalls die Prüfungs
gebühren für zu hoch. Auch er beantragte, die Gebühren
zu ermäßigen, deun dieſe ſchrecken viele Abnehmer ab, die
elektriſche Beleuchtung anzulegen. Und dies könne doch
nicht im Jntereſſe der Stadt liegen. Weiter bat er um
Auskunft, ob Umfragen ſtattgefunden haben, die feſt
ſtellen ſollten, wieviel neue Teilnehmer ſich gemeldet
haben. Stadtv. Mahlo antwortete, die Kommiſſion
habe ſolche Schritte nicht unternommen; dies ſei Aufgabe
des Betriebsleiters und er werde auch in dieſer Hinſicht
vornehmlich tätig ſein. Stadtv. Dobko wirt forderte
nochmals, daß es Prinzip ſein ſollte, den Elektrizitäts
preis ſo billig wie möglich zu geſtalten und zwar min
deſtens um 10 Proz. zu ermäßigen. Bedenken hierzu
äußerten Stadtv. Teich mann und Bürgermeiſter Dr.
Hagacke. Beide Redner warnten dringend vor einerErmäßigung der an und für ſich billigen Preiſe. Erſt

„Serſeburger

noch eine Ermäßigung eintreten.

Vüttwoch den

muß die Stadt die Schwierigkeiten überwinden, die die
gleichzeitige Lieferung von Gleichſtrom und Drehſtrom
nun einmal mit ſich bringt; ergibt ſich dann, daß die
Stadt mit den Sätzen gut auskommt, dann könne immer

jung Jedenfalls ſei dieſe
Vorſicht beſſer, als in die peinliche Lage zu kommen, den
Preis ſpäter zu erhöhen. Auch die Prüfungsgebühr iſt
niedrig zu nennen und man ſolle ſie in der Höhe, wie im
Tarif vorgeſehen, beibehalten. Auch Stadt Mahlo
begründete dieſen Standpunkt nochmals und bat um Ge
nehmigung des Tarifs. Stadtv. Dr. Rademacher
hielt es für ausgeſchloſſen, daß die Verſammlung ſich mit
der Preisfeſtſetzung beſchäftigen könne, ohne die nötigen
Unterlagen zu haben. Es ſei dies eine rein techniſche
Frage und die zu erörtern, Aufgabe der Kommiſſion ge
weſen. Die Beſtimmung über die Prüfungsgebühren be
mängelte auch dieſer Redner und hielt eine Abänderung
für notwendig. Danach ſollen bei Veränderungen undErweiterungen 8
Prüfungsgebühren zur Erhebung gelangen. Ferner for
derte Stadtv. Dr. Rademacher die Herabſetzung der
Höchſtverbrauchsdauer für Kraft, was ſehr im Jntereſſe
der kleinen Gewerbetreibenden liege. Schließlich kriti
ſierte Redner noch die 87 und 10, die rigoros genannt
werden müſſen. Beide Paragraphen enthalten Beſtim
mungen über die Zahlung, Reklamationen über zu hohe
Forderungen und Zwangsmaßnahmen gegen ſäumige
Zahler. Hier forderte er eine mildere Faſſung. Stadtv.
Scholtz vertrat die gegenteilige Meinung und bezeich-
nete die Einwendungen des Stadtv. Dr. Rademacher als
falſch. Die Beſtimmungen des Tarifes ſeien juriſtiſch
völlig klar und eine Abänderung daher unnötig. Die
Stadt müſſe unter jeden Umſtänden Herr im Hauſe blei
ben und habe ſich von den Abnehmern keine Vorſchriften
machen zu laſſen. Stadtv. Dr. Rademacher bemerkte
kurz, daß er auf die wenig ſachgemäßen Ausführungen
des Vorredners nicht eingehen wolle. Er halte die Be
ſtimmungen für unklar und fordere aus dieſen Gründen
ihre Beſeitigung. Stadtv. Mahlo bat, die Beſtim
mungen zu belaſſen, da ſie allen Anforderungen gerecht
werden. Stadtv. DBobkowitz machte nochmals Vor
ſchläge, die Preiſe zu ermäßigen. Weitere Bedenken
äußerten die Stadtv. Vollrath, Frauenheim und
Werneke, faſt alle Redner ſchloſſen ſich den Ausfüh-
rungen des Stadtv. Dr. Rademacher an. Vor zu vielen
Abänderungen warnte ſtellv. Stadtv.- Vorſteher Teich
mann. Es müſſe doch immer berückſichtigt werden,
daß der Betriebsleiter nicht allein zu entſcheiden habe.
Solche Entſcheidungen zu treffen, ſei Aufgabe der Kom
miſſion und ſchließlich der Stadtverordneten-Verſamm
lung. Dadurch werde doch die Gewähr geboten, daß das
Jntereſſe der Abnehmer gewahrt bleibe.

Stadv. Dobkowitz beantragte noch, eine mildere
Abfaſſung bei der Zahlung der Rückvergütung eintreten

zu laſſen. Dieſer Ankrag wurde angenommen.Der weitere Antrag des Stadtv. Dobkowitz, den
Lichtpreis um za. 10 Proz. herabzuſetzen, fand dagegen
keine Mehrheit.
Die vom Stadtv. Dr. Rademacher beantragten
Anderungen wurden ſodann ſämtlich genehmigt,
worauf der Tarif en bloc angenommen wurde.

6. Mit der Errichtung eines Staketes am Grundſtück
Leungerſtraße gegenüber der Engelsburg, dent Vorſchuß
vereinsdirektor Hartung gehörig, erklärte ſich die Ver
ſammlung auf Antrag des Stadtv. Günther einver
ſtanden. Als Anerkennungsgebühr wurden 50 Pfg. feſt
geſetzt.

7. Vertrag mit dem Verein für Heimatkunde. Bericht
erſtatter Stadtv. Dr. Rademacher. Mit der Alter-
tumsforſcherin Frau Baumann-Seyd hat die Stadt einen
Vertrag abgeſchloſſen, wonach ſich dieſe verpflichtet, ihre
Funde in einem geſonderten Raum. hier zur Aufſtellung zu
bringen. Auch die Verhandlungen mit dem Heimatkunde
Verein ſind zum Abſchluß gelangt. Die Räume im neuen
Heimatmuſeum in der früheren Petrikapelle ſollen dem
Verein zunächſt auf 10 Jahre unkündbar überlaſſen wer
den mit der Verpflichtung, daß der Verein dort ſeine
Sammlungen ausſtellt. An Sonn und Feiertagen iſt
die Zeit von 11 bis l Uhr vorgeſehen. Auch Wochen
tags kann eine Beſichtigung erfolgen, doch iſt hierfür ein
geringes Entgelt zu zahlen. Als einmalige Beihilfe zur
Anſchaffung des Jnventars will die Stadt 2000 Mark ge
währen und ferner jährlich zur Unterhaltung und zum
Ausbau der Sammlungen 100 Mk. Je ein Mitglied des
Magiſtrats und der StadtverordnetenVerſammlung
ſollen der Verwaltung des Muſeums angehören.

Der Berichterſtatter erkennt mit Freude an, daß der
Verein in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens ſo viel ge
ſchaffen und damit einen guten Anfang für ein Heimat-
muſeum gemacht hat. Er befürwortete Genehmigung des
Vertrages und Bewilligung der Beihilfen. Nur hielt er
die Beſuchszeit für zu gering und forderte eine längere
Hffnung des Muſeums an Sonntagen. Auch bat Redner
noch um Auskunft betr. der Sammlung der Frau Bau
mann-Seyd und deren Unterbringung

Jn der Beſprechung beantwortete Bürgermeiſter Dr.
Hagacke die Anfrage dahin, daß dem Beſucher ſelbſtver
ſtändlich beide Sammlungen gezeigt werden, die aller
dings in getrennten Räumen untergebracht ſind. Stadtv.
Dr. Rademacher fand die Feſtſetzung der Beſichti
gungszeit für zu wenig und beankragte, das Muſeum an
Wochentagen von 10 bis 1 Uhr und 3 bis 6 Uhr und
Sonntags von 11 bis 8 Uhr offen zu halten. Stadtv.
Frauenheim hielt dieſe Zeit für zu weitgehend;
ttamentlich an Wochentagen ſei es nicht notwendig, das
Muſeum ſo lange offen zu halten. eDie Verſammlung genehmigt die Beihilfen und ſchließ
lich den Vertrag mit den beantragten Abänderungen des
Berichterſtatters.

8. Die Mehrkoſten für Fernſprechanlagen im Rathaus
und der neuen Gasanſtalt im Betrage von 77 bezw. 19
Mark wurden genehmigt. Berichterſtatter Stadtv.
Rügow.

9. Eventuelle Zurückerſtattung von Penſionsgeld an
Eleven und Elevinnen vom Roten Kreuz. Berichterſtatter
Stadtv. Scholtz. Die Vorſtände der Genoſſenſchaft vom
„Roten Kreuz“ und des Vaterländiſchen Frauen-Vereins

eſtehender Anlagen nur die Hälfte der

e

1913.
e

haben ſich der Ausbildung von Helferinnen und Helfern
für den freiwilligen Krankendienſt angenommen, in der
neben theoretiſchem Unterricht die Ableiſtung eines ſechs
wöchentlichen Kurſus einbegriffen iſt. Dieſer ſoll im
hieſigen Krankenhaus ſtattfinden, wofür die Teilnehmer
ein Penſionsgeld zu zahlen haben. Jn Anbetracht des
guten Zweckes einer ſolchen Ausbildung haben beide Vor
ſtände beantragt, nach Ableiſtung der Prüfung möge die
Stadt den Teilnehmern das Penſionsgeld zurückerſtatten.
Magiſtrat und Krankenhausdeputation haben ſich ein
verſtanden erklärt. Die Stadtverordneten beſchloſſen
demgemäß.

10. Verwertung des Geländes am Güterbahnhofe und
Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion zu deren Be
ratung. Berichterſtatter Stadtv. Eichardt. Der
Reſt des Kieſelbachſchen Planes iſt bisher verpachtet wor
den. Der Magiſtrat hat nun an die Baudeputation das
Erſuchen gerichtet, Vorſchläge zu machen, wie das Ge
lände verwertet werden kann. Die Deputation hatte ſich
dahin entſchieden, das Gelände vorläufig weiter zu ver
pachten und für ſpäter ins Auge zu faſſen, den Nulandts-
plaß weiter nach Süden bis an die Bahn zu legen, da
mit das Gelände an der Weißenfelſer Straße zur Be
bauung ausgenutzt werden kann. (Lebhafte Entrüſtung
bei der Mehrheit und wiederholte Oho-Rufe!) Der
Magiſtrat erſucht, hierfür eine gemiſchte Kommiſſion
einzuſetzen.

Stadtov. Frauenheim ſprach ſich in der Be
ſprechung energiſch gegen die Abſicht aus, das Gelände an
der Weißenfelſerſtraße zu bebauen. Der Platz ſolle in
ſeiner ganzen Größe erhalten bleiben. Auch Stadtv.
Elze trat entſchieden dafür ein, von einer Bebauung
abzuſehen. Der latz müſſe als „Lunge“ der Stadt
bewohner unter allen Umſtänden erhalten bleiben, und er
fand es einfach unverſtändlich, daß ein ſolcher Antrag
überhaupt noch geſtellt wird, wo er doch ſchon ſ. Zt. nahe
zu einmütige Ablehnung gefunden hatte.

Mit der Einſehung der gemiſchten Kommiſſion er
klärte ſich die Verſammlung einverſtanden. Als Mit
glieder werden gewählt die Stadtv. Eichardt,
DHeckert, Graul, Kind, Fraunenheim, Slse
und Scholtz.

14. Bewilligung von Mitteln zur Renovierung der
Ränume der Volksbibliothek. Auf Antrag des Stadtv.
Ju lich bewilligte die Verſammlung 200 Mk.

12. Dem Antrag auf Bewilligung von Reiſekoſten an
die Lehrer der gewerblichen Fortbildungsſchule zum Be
ſuche einer Beſprechung über Fortbildungsſchulfragen in
Halle gab die Verſammlung die Genehmigung Die
Koſten belaufen ſich für alle Lehrer auf za. 120 Mk. Be
richterſtatter Stadtv. Frauenheim.

13 Der Antrag auf Ermäßigung des Leuchtgaspreiſes
für das Vereinshaus des Vaterländiſchen FrauenVereins

wurde in Würdigung der guten Zwecke des Vereins an
genommen. Das Gas ſoll dem Verein für den S

adtv.preis überlaſſen werden. Berichterſtatter
Lange.
14. Rückgewährung von gezahltem Pachtgelde. Be

richterſtatter Stadtv. Dobkowiß. Der Eispächter
Fiſchermeiſter Birnſtiel hat um Rückgewährung des von
ihm bereits gezahlten Pachtpreiſes in Höhe von 511. Mk.
erſucht, da er nicht in die Lage gekommen iſt, die Eisbahn
freizugeben. Da er auf die Rückzahlung vertragsmäßig
Anſpruch hat, bewilligt die Verſammlung dieRückzahlung.

15. Beihilfe zu den Koſten zur Drucklegung eines
Werkes über den Saale-Elſterkanal. Berichterſtatter
Stadtv. Wittenbecher. Der Eiſenbahnſekretär
Ritter in Halle hat eine eingehende Broſchüre über die
große Bedeutung der Kanäle für unſere Volkswirtſchaft
abgefaßt und will dieſe an Jntereſſenten zur Verteilung
bringen. Jn der Broſchüre findet auch der Elſter-Saale
Kanal Erwähnung und der Verfaſſer legt ausführlich dar
daß für eine Verbindung der Elſter mit der Saale aus
Zweckmäßigkeits- und Billigkeitsgründen nur das Pro
jekt Leipzig Creypau in Frage kommen kann. Für die
Drucklegung der Broſchüre biktet der Verfaſſer um Ge
währung einer Beihilfe, die vom Magiſtrat auf 100 Mk.

r eet worden iſt. Die Verſammlung genehmigte den
etrag.

Stadtv. Dr. Rademacher gab im Anſchluß hieran
noch einige Aufklärungen über das neue Projekt Leipzig-
Eilenburg Berlin, das jetzt ziemlich lebhaft propagiert
wird. Da die Koſten dieſes Projektes mehr als 50 Mill.
Mark betragen, iſt es wohl ausgeſchloſſen, daß maß-
gebende Kreiſe hierfür gewonnen werden. Namentlich
die für ein Känalprojekt ausſchlaggebenden Leipziger
Intereſſenten verhalten ſich gegen das Projekt Leipzig
Berlin ablehnend. Ernſtliche Befürchtungen, daß das
Kanalprojekt Leipzig Creypau gefährdet ſei, ſind daher
nicht zu hegen.

16. An den Lehrer des Knabenhortes und der Hilfs-
ſchule Lehrer Röthe, werden von der Verſammlung
zum Beſuche eines ſechswöchentlichen Fortbildungs-
Kurſus in Leipzig 320 Mk. bewilligt. Von dieſer
Summe gehen allein 100 Mk. für Vertretungskoſten ab.

Außerhalb der Tagesordnung beſchloß die Verſamm-
lung noch den Ankauf der Einrichtung der
neuen Turnhalle die aus Anlaß der Jahrhundert
feier am 10. März dort geſchaffen worden war und aus
Garderobehaltern, Tiſchen, Fahnenhaltern uſw. beſtand,
für 325 Mk von der Firma Gebr. Graul hier. Die
Anſchaffungskoſten betrugen laut Nachweiſung 522 Mk.

Stadtv. Schenke richtete ſchließlich noch eine An
frage an den Magiſtrat, betr. Beläſtigung der An
wohner der hinteren Teichſtraße durch den dort aufge
kürmten Aſchenberg. Die übelſtände haben derart zu
genommen, daß eine ſofortige Abhilfe dringend notwendig
iſt. Bürgermeiſter Dr. Haacke ſagte Abhilfe zu. Die
Aſchenabſuhr dort ſoll eingeſtellt und dafür ein Teil des
hinteren Gotthardtsteiches zugefüllt werden. Eine Vor
lage wird demnächſt den Stadtverordneten zugehen Die
Stadtv. Graul und Elze traten dafür ein, daß in der
Angelegenheit ſo fort, etwas getan werden müſſe. Die
Beläſtigung der Anwohner ſei geradezu unerhört und
das Aſcheanfahren müſſe dort ſofort eingeſtellt werden.

Hierinit war die Tagesoxdnung erledigt. Schluß
der öffentlichen Sitzung 29 Uhr.
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Für dieſen Teil übernimmt die
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Die Sprechſtunde der Fürſorge-
ſtelle für Lungenkranke Mittwoch
den 2. April d. J. fällt gus.

Merſeburg, den 1. April 1913.
Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Donnerstag den 3 April

nachmittags 3 Uhr
verſteigere ich im Mittagſchen
Grundſtück zu Kötzſchen dort
lagernde Sachen:

1 großen Poſten verſchied.
gebrauchter Kleidungsſtücke,
2 Bettſtellen und Gtrohſack
za. 20 Ztr. Kartoffeln und
viele andere verſchiedene
Wirtſchaſtsgeräte

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung. Dieſe Verſteigerung
findet beſtimmt ſtatt.

Schmerzerfüllt zeigen wir ergebenst an, dass
heute nacht 1 Uhr unsere herzensgute, unvergessliche
Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter, die

Yery. Fran Rechnung A. lein
geb. Mohrmann

nach Jängerem Krankenlager im 78. Lebensjahre sanft
entschlafen ist.

Merseburg, den 1. April 4943

Namens der trauernden Hinterbliebenen

Familie Wiemuth.
Beerdigung Freitag nachmittag 3 e Uhr von der Kapelle

des städtis chen Friedhofes aus.

meine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſ. S.

z Polizei Verordnung zur Bekämpfung der Mückenplage in der Saale
Elſter- und Luppeniedernng.

Auf Grund der 88 137 und 139 des Geſetzes über e
verordne ich in Gemäßheit der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über

S die Polizeiver waltung vom 11. März 1850 (Geſ. S. S. 265 mit
J Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes für die in 81 bezeichneten Teile
des Regierungsbezirkes Merſeburg, was folgt:

S 1. Die Gültigkeit dieſer Polizeiverordnung erſtreckt ſich
auf den Stadtkreis Halle a. S. und die an ihn angrenzenden Teile

des Saalkreiſes und des Kreiſes Merſeburg, die begrenzt werden
im Nordoſten und Oſten von der Bahnlinie Halle-Leipzig und der
M ächſiſchen Landesgrenze, im Süden von der Babnlinie Leipzig-S Corbetha, im Weſten von der Bahnlinie Cordetha Merſeburg und
weiter von der Chauſſee MerſeburgKnapendorfHollebenPaſſen

dorf-Halle a. S. Gemeindebezirke, die von dieſer Grenze durch

Pietzner, Gerichtsvollzieher S
in Merſeburg.

Wohnun 2 Stuben, Kammer
nebſt Zubehör, zum

1. Juli zu beziehen Seffnerſtr. 6.

Kleines Logis an anftändige
Perſon zu vermieten

Unter- Altenburg 65.
Gotthardtſtraße 31 iſt der von

Herrn Emanuel gemietete Laden
„Gotthardt-Drogerie“ nebſt Woh
nung zu vermieten u. 1. Okt. er.
zu beziehen. Robert Horn.

Wohnung,
Stube, Kammer und Küche, an
einzl. Leute zu verm. und 1. Juli
zu beziehen Mälzerſtraße 12.

Ein Parterre Logis
iſt zu vermieten und 1. Juli zu
beziehen Vorwerk 24.
Kleine Wohnungen
zu vermieten. Zu erfragen

Danksagung.
Statt Karten

Zurückgekehrt vom Grabe unserer lieben unver-
gesslichen Entschlafenen, Frau

Berta Schmidt
geb. Moettin,

ist es uns ein Herzensbedürfnis, für die vielen Be-
weise herzlicher Teilnahme sowie für die sehr zahl-
reichen Kranzependen und das ehrenvolle Grabgeleite
unsern tiefgefühlteston Dank auszusprechen.

Die trauernden Hinterbliebenen

Carl Schmidt und Kinder.
Merseburg, den l. April 1913.

ſchnitten werden, ſind ganz einbezogen.
S 2. Jnnerhalb des in S 1 begrenzten Gebietes ſind alle

unmittelbaren Beſitzer eines Hauſes oder Grundſtückes verpfiichtet,
in der Zeit vom 16. März bis 15. Oktober einſchließlich 1. die auf

S ihren Grundſtücken (als Höfen, Gärten, Lagerplätzen und dergleichen)
befindlichen Regentonnen, Fäſſer und ſonſtigen Waſſerbehälter
dicht e Wage 2. andere Gefäße, in denen ſich Waſſer anſammeln
kann, wie Fäſſer, Kübel, Eimer, Flaſchen, Töpfe, Büchſen, Scherben
uſw., nicht -im Freien umherſtehen oder umherliegen zu laſſen;
3. nach vorheriger volizeilicher Aufforderung alle Waſſeranſamm
lungen (Pfützen, Lachen), die ſich nach Niederſchlägen, Hochwaſſer

oder dergleichen auf ihren unter Ziffer 1 bezeichneten Grundſtücken
gebildet haben, ſofort zu beſeitigen.

8 3. Die im S 2 bezeichneten Beſitzer haben ferner binnen
Woche nach der Veröffentlichung der polizeilichen AufforderungS und ohne Auf orderung jedenfalls in der Zeit vom 1. Nov.

bis 15. März einſchließlich, die in ihren Kellern, Ställen oder
S ſonſtigen Räumen überwinternden Mücken zu vernichten.

S hat in der Weiſe zu geſchehen, daß die Wände und Decken der
Raume mit einer Löt- oder Spritusflamme abgeſengt oder
S ſonders wo das Abſengen wegen etwaiger Feuersgefahr untunlich

Dies

be

S iſt mit einem feuchten Lappen abgewiſcht uud die Mücken zer
drückt werden, oder indem die Räume mit geeigneten Mitteln

S ausgeräuchert werden.
8 4. Die Orkspolizeibehörde hat die Ausführung der in dene t 2 und 3 angeordneten Maßnahmen zu überwachen. Dieſe Ueber

wachung wird in den Fällen des S 8, in der Weiſe ausgeübt daß
die Polizeibehörde oder der mit der Reviſion der Grundſtücke be

S traute Beamte vom 15. NovemLer jedes Jahres ab öffentlich be
kannt gibt, welch Grundſtücke er in einem früheſtens eine Woche
nach dieſer Anjage beginnenden Zeitraume beſichtigen wird. Be

S ſitzer, die alsdann ihrer Verpflichtung aus 8 38 noch nicht nachge

Annenſtraße 35.
Kleine Wohnung von Stube

und Kammer iſt an 1 bezw 2 ält.
Leute zu vermieten u. ſofort oder
1. Mat z. bez. Unter Altenburg 52.

2 Stuben, 2 Kamm. u. Küche
ſofort oder 1. Juli zu beziehen

Ober Burgſtraße 13.

2 Wohnungen an
Glaſerei Ob. Breite Str. 23.

Arheltspferde
bei mir zum Verkauf

Hallesche Strasse 10 12. Tel. 367

Von Mittwoch den 2 April as stehtein Transport
leichten
Sohblags)

ne Kursch pferde
H. B. Krommsr. Hersshurg,
Gegentber der Post. Ecke Personenbahnhof.

I Logis, 2 Stuben, 2 Kammern, Kitgeteilt von der 5 eKüche u. Zudehör, Gas, zu ver Anteldentsohen e
mieten u. 1. 7. oder früher zu be erivat- Bank, A. -6. l. ersehurs.
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S gut zu verm. für 8320 Mk. Kheinprovinz- Anleihe 3.6 90.50 620 u e un c 88.70 be
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c n ehe ne ſogleich e 3350 hoder ſpäter zu beziehen Pfandbrlotfe. oekauWind. Ryb. 87.Rybinsk (gar.Meuſchauer Str. 13. S u. e 8 i la tes W Hans e
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l besteb ar u verinieten w. n. b. 1931 496.50 ba Bergmann Kletr.-Werko 5 116.Näberes Chriſtianenſtr. 6, II. e e e e Se ar Bueran 12167.0. U. .2Hoſwobnung, Stube, Kammer, er. e e e ereee u 267. veKüche, Waſſerkloſett, an kinder- o. Kom.0vl. II u. 771 497 ba e 1r 6 Dessauer Gas 1 178.25 baloſe Leute per 1. Juli beziehbar. n r e en v wo Hallesche Masohinent. 32 33930 beEmil Purſche. Reumarkt 14. t. r n 20 e et ettahrt A. 157 90 8-7 r. r 1920 5 8.60 626 Rillo Gasmotoren 11 161. BFreundl. Logis, Hoſfwohnung, S n h a Famboidtmüni 0106. 6Preis 40 Tlr., zu vermieten e e e e eSan 35 8625 Körbisdorfer Zucker Fab. 0 142.75 b20rad. Gr. Or. XVVIv. 1921 9660 8 ta di 13 Luther Aaschinen 0 74. 10 baParterre Wohnung o. I i 3 39.50 ba FNasoh. Vabr. Buckau 0 114. b

u a r e I 95 e Vorddontgoher Toya v 116.40 be7 Pechr. rer Her e gen r e3 9 ebecKer ontanwerke Ze ne e e e15 L. 3 B. 3S äo. F. 1 r. 1915Etage e et len Zugmmer nung, er p. A. i911 u I 496. 626 SJ r o. Kom. Ob.y.08 r. b. I 4697.20 SGew. Mlchel (Brem. Börse) 5 100. been e i a erntete Ex. Pkb.-B. XXXI b. 20 4 96.20 ba Gew. Gute Hoffnung 5
mm 1. 10. g en. o. Komm IX bis 1920 97.80 be Gew. Leonhardt 5 100. baäheres daſelbſt, parterre. Sohwarrb. R.-B. X b. 19211 4 97. G lGew. Rosspach 100. ba
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kon nen ſind, haben neben der nach 8 6 eintretenden Beſtrafung
die Ausführung der Maßnahmen auf ihre Koſten durch die Polizei
verwaltung zu gewärtigen.

S 5. Die Ortspolizeibehörde bleibt berechtigt, im Wege poli
C zeilicher Verſügung den Grundbeſitzern aufzugeben, daß ſie die auf

Feldern, Wieſen und Wegen ſowie in den Wäldern vorhandenen
Waſſergruben, Sümpfe und Tümpel beſeitigen und unſchädlich
machen, ſofern dies nach dem Ermeſſen der Behörde ohne unver-
rer Belaſtung oder Beläſtigung des Beſitzers durch
ührbar iſt.S 6. Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu

60 Mk, an deren Stelle im Unvermögensfalle verhältnismäßige
Haft tritt, geahndet.S 7. Dieſe Polizei Verordnung tritt mit dem Tage ihrer
amtlichen Veröffentlichung in Kraft

Merſeburg, den 8. April 1912.
Der Königliche Regierungs Präſident.

gez. v. Gersdorff.

Vorſtehende Polizei Verordnung bringen wir den Beteiligten
nochmals zur Kenntnis mit dem Bemerken, daß Zuwiderhand-
lungen unnachſichtlich beſtraft werden.

Merſeburg, den 25. März 1913.
Die PolizeiVerwaltung.

ehe
Einer geehrten Einwohnerſchaft empfehlen ſich zur

Ausführung von

Dekorationsmalereien,
Firmenſchreiben,
9 Zimmermalereien

S Anſtrich von Faſſaden, Möbeln u.dergl.
ſowie aller ins Fach ſchlagenden Arbeiten in jeder ge
wünſchten Ausführung. Es wird unſer Beſtreben ſein,
nur reelle, allen Anſprüchen gerecht werdende Arbeiten
zu liefern bei angemeſſener Preisſtellung.

Mit der höflichen Bitte um geneigte Unterſtützung
unſeres jungen Unternehmens zeichnen

Karl hl garl Sander,
Noter Feldweg 3, II. Clobigkauer Straße 21.

ehe
und

eeeeeeeeeeeeeeeeeee]

h

PAtteldeutche drioat van

Aktiengesellschaft

Hagdeburg Hamburg Dresden Leipzig
Zweigniederlasswng Merseburg-

Axtlenkapital I. 60 000 000. Beerven 1a. Mk. 6 000 000.

Ausführung aller bankgeschättlichen Iransaltionen.



Frdl. Wohnung, Preis 104 Mk.
an einzl. Leute ſofort oder ſpäter
zu vermieten. Zu erfragen

Dammſtraße 3.

Wohnung
2 Stuben, Kammer, Küche nebſt
Zubehör, per 1. Juli zu vermieten

Teichſtraße 31.

Kleine Wohnung
in ruhigem Hauſe, Stube und
Kammer nebſt Zud hör, verſchlb.
Korridor, für 1—2 Perſ. paſſend,
per 1. Juli zu vermieten.
erfragen in der Exped. d. Bl.

Herrſchaftl. Pilla,
10 Zimmer, reichl. Zubehör und
Garten, eventl. Pferdeſtall und
Wagenremiſe, iſt ſofort zu ver
mieten und 1. Oktober d. J. be
ziehbar. Gefl. Off. wolle man
unter P I in der Exp. d. Bl
niederlegen.

Kleine Parterre Wohnung,
Stubde, Kammer. Küche nebſt Zu
behör an einzelne Leute zum 1. 7.
zu verm Weißenfelſer Str. 2, II

Etage. Wohnung, 8 Stub.
u 3 Kamm Küche und

Zubehör, per bald oder 1. Juli
zu beziehen Halleſche Str. 27.

6 Zimmer, Küche, Bad, gr. Boden
ſtube. Stall u. Keller, elektr. Licht
u. Gas per 1. 7. zu vermieten

E. Vernhardt.

Wohnung in ſchöner ruhiger
Lage, beſtehend aus 7 Zimmern,
Küche, Kammer Keller, Bad,
Kohlenſtall, Kloſ.tt mit Waſſer-
ſpülung, zum 1. 10. 13 zu ver
mieten Auf Wunſch Garten.
Beſichtigung 11-12, 3-4 Uhr. Zu
erfragen Bürgergarten 1

2 Stuben, Kammer, Küche und
Zubehör ſofort oder ſpäter zu
vermieten Unter Altenburg 46

Große Stube u. Kammer nebſt
Zubehör zu vermieten und 1. Juli
zu beziehen Steinſtr. 9.

3 Zimmer Wohnung mit Zu
behör, in guter Lage, ſucht jung
Ehepaar ab 1. Juli. Offert. mit
Preisangabe u. mögl Grundriß
unter O I S 28 poſtlagernd
Eisleben.

Wohnung, 3 Zimmer, Küche u.
Zubebör, für 1. Juli er. von jung.
Leuten zu mieten geſucht. Offert.
ünt 25 B an die Exp. d. Ztg. erb

S

Gut möbl. Wohn u. Schlafzimmer
per ſofort od. ſpäter zu vermiet.
Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Beſſer möbliertes Wohn und
Schlafzimmer zu vermieten

Lindenſtr. 3, 2 Tr.

Straußfedern-n Huthinmen-Verkauf

Achtung! Achtung
Im Sagle der „Reichskrone“ in Merſeburg.

Nur drei Tage! De
Von Donnerstag den 3., his mit Sonnabend den 5. April

Täglich großer

Geöſſaet: Donnerstag von nachmittags 1 bis abends 8 Uhr.
Cl. Freitag und Sonnabend von vorm. 9 bis abends 8 Uhr.

S Beſichtigung ohne Kaufzwang gern geſtattet!
Jafolge außerordentlich günſtigen Abſchluſſes in Hutblumen und echt ſüd

afrikaniſchen Straußfedern bin ich in der Lage, allerbeſte Qualitäten ganz beſonders
preiswert zu verkaufen. Es gelangen ein großer Poſten hervorragend ſchöne
echt afrikaniſche Exemplare von 20 Pf. bis 75 Mk., auf Wunſch bis 300 Mk. das
Stück. ſowie Phantaſte-GHeſtecke zum Verkauf. Jch masde darauf aufmerkſam,
daß die Damen den Vorteil haben, bei der großen Menge von Federn u. Blumen
das Richtige wählen zu dürfen.
An Aualität und Preiswürdigkeit un erreicht. Grundreelle Bedienung.

Ich lade die geehrte Einwohnerſchaft von Merſeburg und Umgegend zum
Kauf höflichſt ein und verſäume daher niemand, die günſtige Gelegenheit zu be
nutzen und die Ausſtellung zu beſuchen. Hochachtungsvoll

A. R. Kiehter, Neuſtadt i. Ga.
m 20 EKxtrar Rabatt

Der von dem verſtorb. Herrn
Weibgen ſeit 24 Jahren innegeh.

iſt nebſt Wohnung per 1. Juli er.
anderweit zu vermieten. Näheres

Markt 8.
Kleines Wohnhaus im Jnnern

der Stadt zu kauf. geſucht.
u. J R an die Exp. d. Bl.

Bauſtelle Le rng Ein reell Bouunt.ſucht ſof. Bauſtelle, wo Kaufpreis
vorl. a 2. Hypoth. ſteh bleibt. Off.
u. Bauſtelle an die Exped. d. Bl.

Tennisſchläger
zu verkauf. Halleſche Str. 23, ptr.
Ein kompl. Pferdegeſchirr,
zwei lederne Regendecken,
beides wenig gebraucht, billig zu
verkaufen. Zu erfr. i. d Exp. d. Bl.

Doppel-Turngerüſt,
gut erhalten, billig zu verkaufen.
Näheres Kloſter 2, I.
Ein faſt neues Damenrad

zu verkaufen Schreiberſtr. 1, 3 Tr.

2 u a S
J S CBeSteS BI ErS

Möbl. gimmer ver
mieten Thieme, Brauhausſtr. 8.
Gut möbl. Wohunng

ſofort zu vermieten Seffnerſtr. 7.

Gut möbl. Zimmer
in beſſerem Hauſe verſetzun gs
halber ſofort zu vermieten. Näh.
in der Exped. d. Bl.
Veſſer möbl. Zimmer
zu vermieten Lindenſtr 3, part.

Möbliertes Zimmer
für junges Mädchen zu vermieten

Kleine Ritterſtraße 5, III
Verſehungshalber gut möbl.

Zimmer mit Schlafkabinett ſofort
zu vermieten Steinſtr. 3, I.

Gut möbliertes zimmer
preisw. ſof. z. verm. Poſtſtr. 12.
IWödlfertes Hohn 1. Schlatzimmer

ſofort zu vermieten Burgſtr. 9, I
Gut möbl. Von Scblafzimmer-
zu vermieten Dammſtraße 15.
1 ſein möbliertes Zimmer,

mit oder ohne Penſion z. 1. April
d. J. zu vermieten

Halleſche Str. 37, part.
S luve r Shlafgtelle gen

Mälzerſtraße 10.
Beſſere öchlafſtelle offen

Schmale Straße 21.

Freundl. Schlaſſtelle
iſt zu verm. Kleiſtſtr. 8, part.
Raum zitm Unterſtellen eines

kleinen Autos in der

s h aße tergeſucht. Angebote unter
L. F 100 an die Exped. d. Bl.

e

Oh (RIIG))

atteder Gegenwert Wonischrneckern ca
Hnahrhert unGld Den Cä
e ennie ken o. Merge erker gens e rineen, G. B. H.

S

Frühſahrs-Kur
Zu einer Badekur ist jetet die beste Zeit,

Rheums, Jschias, Nervenleiden Gute Heilerkolge durch

J Schmie deberger Moorbäder
Russ.-ir.-röm, Bäder

Vichtennadel, Sauerstoff,
Kohlensaure Bäder.

n. IIGegen Drüsen, Socrophelm,
E Blutarmut, Rngl. Krankheit, Hantausschlag, Hals- und Lungenkrankheiten,
Husten, zur Kräftigung zchwäcehlicher, in der Entwicklung zurückbleibender

Kinder empfehle eine regelmässige Kur mit meinem

Lahusen's „Jodella“- Lehbertran,
Durch seinen Jod-Risen-Zusastz der wirksamste und meist gebrauchte Leber-

tran. Gern genommen und leicht zu Vertragen.
I daechen à M. 2 30 u. 4.60 mit dem Schutz wort „Jodella“ und dem Namen

des Fabrikanten Apotheker Wilh. Lahusen in Rrewmen.
S kriech zu haben in ſlerseburg: Dom- und Stadtapotheke-

Nur echt in Original

Immer

IIIIIIIIIES

G JSeeDe S W
Elster hat hervorragende Erfolge

v. Frauenkrankheſten, allgem. Schwäohezuständen, Blutarmut, Slelchsueht, Herz- S
leiden (Terrainkuren), Er krankungen der Verdauungsorgane (Verstopfung), S

der Nieren u. der Leber, Fettleibigkeit, Gicht u. Rheumatismus, Nervenleiden,
Lähmungen, Exsudaten zur Nachbehandlg. von Verletzungen Prospekte S

und Wohnungsverzeichnis postfrei durch die Kgl. Badedirektlo S

Hochaparte Heuheiten
Kleider-, Blusen-, Kostüm-Stoſfen,
Wollmousselin, Waseh-Stoffen,

Extra billiger Gardinen Verkauf.
Reste und Coupons tief unter Preis

zgpolg II

Otto Franke, Burgstraße,
Miüglied a s Rabatt-Spaz- Vereins z

S Panther Express ars Möve
S Ersatez- und Zubehsrteite in grosser

S Auswahl. Reparaturen jeder Art.
Hervehnn. W Se nneider. ne 9t--l.

Mschanikermstr.



SchöpfradDrillmaſchine, 19 m
breit, 12 Rh., ſehr güt erhalten
u. ausrep, ganz billig abzugeben
bei W. Roſch, Maſchinenfabrik.

8 eEine Geige
mit Bogen und Kaſten iſt billig
zu verkaufen. Näh. i. d. Exp. d. Bl.Gute Kuderhogen

zu verk. Zu erfr. in d. Exp. d. Bl.
Guterhalt, Kinderwagen

zu verk. Unt.- Altenburg 22, 2 Tr.
Gebrauchte Hrillmaſchine,

e gut erhalt., ſowie gebrauchte,
n gutem Zuſtande befindliche
Aſte Klnuſhne
Berthold Vo uſchein,

Lad Lauchſtedt.

Vackſchüſſeln
an Preiſe von 1,25 bis 200 Mk.
ertigt

J. Völlrath, Gr. Ritterſtr. 1, Hof.
Fgedes Juantum urree hat

billig abzugeben
Amtshäuſer 14, J

Peling- Enten Gier
gibt fortwährend ab

Nieder-Beung 14.
Ungeriſſene Gänſeſedern
werden abgegeben

Weißenfelſer Straße 20.
Solbbearbeltungemannnen
gebraucht, zu kaufen geſucht.
sub M 3 d. d. Exped. d. Bl. erb.

Empfehle:
Maſt- Nindfleiſch. Gchmeer
und fettes Fleiſch,

friſche Rindskaldannen,
Salzinochen u. friſche Wurſt

E. Vaumann, Gotthardtſtr. 30.

Sant- Kartoffeln
Induſtrie, Up to date, ſowie alle
anderen frühen u. ſpäten Sorten
liefert ſtreng reell
O. 6chwarz, Rordſtruße 12.

Fernſprecher 428.
Markttags auf dem Roßmarkt.

S eS S
Frühe Kartoffel Sorten einge

troffen. Mittwoch Verkauf auf dem
Roßmarkt.
D. Schwarz, Rordktraße 2.

Telephot 428.

ſ. SDedlunen
F

Mittwoch von 8 Uhr an

ſ. Pumpernigel
empfiehlt

Franz Vogel, Roßmarkt 17.

ſietsverträge
hält ſtets vorrätig
Suchdruckeret Th. Räss mer

Merſeburg, Oelgrube 9.

9

0

Drechsleret
v.
Stadtverordneter.

Patentanwaltsbüro Sack Leipzig
F atentanwälte 9n9. Otto Sack. Brönl2.

Dr-Jng, FSpielmann.

Jldendgrppe des Deutvarkrang Frauenbundes

Am 5. April, 5 Uhr, Karlſtraße 4:
Vortrag von Frl. Eylau: Blindenfürſorge.

Gäſte willkemmen.

Au f f
zur Natibnolſpende für das Kotſerfubilänm.

Jm Zenith des Erinnerungsjahres 1913 ſteht als Markſtein der
Gegenwart das Regierur gejubiläum unſeres Katſers.

25 Jahre ſind dem deutſchen Volke unter ſeinem Friedens
ſzepter dahingegangen, ein Viertelj hrhundert kraftoollen Ringens um
des Vaterlandes Anſehen und Wohlſtand, daß wir auch in dieſem
Jahre des Gedenkens an eine größere Zeit uns mit Freude ſager
dürfen: wir haben nicht müßig g ruht auf dem Ruhme der Väter,
haben gearbeitet und unſere nationalen Aufgaben weitergeſteckt dan
der weitſtchtigen, zielbewußten Führung unſeres geliebten Herrſcher
Machtooll hat er das Gebäude deuſſcher Weltgeltung aufgerichtet auf
Dem Grunde, den die Väter uns in heißem Kampfe und uncer ſchweren
Opfern an Gut und Biut bereiteten

Deutſches Weſen aber und Chriſtentum ſind die Grunt feſter
von Deutſchlands Micht, wie daheim ſo draußen, wo des Reiches
Flagge nun über einem größeren Deutſchland rauſcht; ſie zu erha ten,
zu ſtärken, zu verteidigen iſt eine der Hauptaufgaben der Geger wart

J dieſer Erkenntnis haben ſich Vertreter beider chriſtliche
Konfeſſtonen im deutſchen Riche in dem Gedanken gefunder, den
Kaiſer aus Anlaß ſeines Regierungs jubtläums eine Spende zur
Förderung ihrer Miſſionen als der berufenen Träger deutſch
chriſtlicher Kultur in den deutſchen Kolonien und Schutz
gebieten darzubringen.

Ehrenſache der evangeliſchen Einwohnerſchaft der Stadt Merſe
burg als der Hauptſtadt des Regierungsbezirkes, dem die Stätten der
Reformation Eisleben und Wittenberg augehören, iſt es, in dieſem
ehlen Wettſtreit um die Förderung deutſchen chriſtlichen Weſens nicht

hintanzuſte hen S eDer unterzeichnete evangeliſche O tsausſchuß der Stadt Merſe
burg für die Nativnalſpende zum Kaiſerjub läum wendet ſich deshalb
an alle evangeliſchen Einwohner der Stadt mit der Bitte, mit
offenen Herzen und offenen Händen zu dem nationalen wie chriſtlichen
Liebeswerke beizutragen. In den Monaten April und Mai ſoll
eine Hauskollekte eingeſammelt werden, auch liegen Gammel
liſten aus in der Mitteldeutſchen Privatbank, Markt 31,
und dem Bankhaus Friedrich Schultze, Markt 5.

Mag auch in dem laufenden Jahre die verär derte politiſche Lage
hohe nene Anforderungen an unſere nationale O, ferwilligkeit zur
Stärkurg unſerer Weh macht ſt ller, wie klein und beſcheiden ſind ſi
gegen die Opfer, die unſere Vorfahren vor 100 Jahren freiwillig auf
ſich wohwe. Ach die Tätigkeit für die Miſſtonen in dem größerer
überſeeiſchen Deutſchland aber iſt mur ein Glied in der Ketſe der vor
Seſchlicht zu Geſchlch fortſchreitenden vaterländiſchen Arbeit. Aug
hier heißt ee, dauern wach ſein: mit wuchtiger Fauſt ſchlägt überall
er Jslam an die P'orte unſerer Kolonten, bere, unſerer deutſch
chriſtüichen Kaltur die ſeine entgegenzuſtellen. So iſt cuch dieſe
Spende, die wir unſerem Kaiſer und Könige darbringen wollen, ein
Opfer für Volk und Vaterland und für jeder, an den ſich unſer Arf uf

richte, gilt das Wort des Großen Kurfärſten:
Gedenke, daß Du ein Deutſcher biſt!

Merſeburg, den 1. April 1913.
Der evangeliſche Krtsausſchuß der Nationalſpende

für das Katſerjubtläum.
Baege, Juſtizrat. Bauer, Bankdirektör. v. Behr, Präſident der
Generalkommiſſion. C Berger, Kommerzienrat. Bithorn, Profeſſor,
Superintendent. Alfr. C Blancke, Generaldirektor. Blakenburg,
Stadtrat, Mitglied des Kreisſynodalvorſtandes und des Gemeinde
kirchenrates St Maximi. Volt, Paſtor. Delius Paſtor Robert
Dietrich ſen., Fabrikbeſitzer. Elſchner, Oberbahnhos- Vorſteher

Gersdorff, Regierungspräſident. Graul ſen, Mänrermeiſter
Grempler, Stadtverordnetenvorſteher und Mit

glied des Kreisſynodalvorſtandes und des Gemeindekirchenrates
Maximi. Dr. Haacke, Bürgermeiſter. Heine, Buchdruckerei-mit eleltriſchem Betrieb,

Merſeburg. Markt 11.
Alle Arten Hrehereien für Bann

und Möbel uſt
werd. ſchnell u. billkaſt ausgeführt.
Reparaturen an en Stücken

uftw.S Sammer, Drechslermeiſter.

Von der Handwerkskammer vor
gezehriebens

Bucnhdrügksref Küss wer
Kalt ſtets vorrätig

Merseburg, Oelgrube

Kinderkleiderv ſehr Meeno m

des Gemeindekirchenrates

Fommiſſariſcher Verwalter des Landratsamts.

St.
beſitzer. Hentzchen, Poſtdirektor. Herrich, Fabrikbeſiher, Mitglied

der Domgemeinde. Herrmann, Amts
gerichtsrat. Hüttel, Rektor der Volksſchule. Kirchner, Major und
Bataillonskommandenr. v. Liebermgun, Major, Vorſitender der
Abteilung Merſeburg der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft. Dr Loeſener,
Reglerungsrat. Mühlpfordt, Jabrikbeſitzer, Mitglied des Gemeinde
kirchenrates St. Thomä. Nitſchke, Landesrat, Vorſitzender des Be
amtetwereins. Rindfleiſch Rechnungsrat, Müglled des Kreisſynodal
vorſtandes und des Gemeindekirchenrates St. Viti. Rößner, Buch
druckereibeſitzer. Rügow, Rentier, Vorſitzender des Gewerbevereine.
Schede, Geheimer Regierungsrat, Generaldirektor der Städtefeuer
ſoztetät. Schulze, Schuldirektor. Schultze, Bankier. Semiſch,
Rektor der Mittelſchule. Dr. Sieke, Seminardirektor. Thiele,
Stadtrat, Vorſitzender des Kaufmänniſchen Vereins Werther, Paſtor.
Gr llenz Dr. Freiherr v. Wilowski, Wirklicher Geheime Rat,
Larrdeshaupt mann. Freiherr v. Wilmowski, Regierungsaſſeſſor,

t Winckler, Direktor
der Landfeuerſozietät, Mitglied der Generalſynode. Dr. Ziehen,

Profeſſor, Gymnaſialdirektor.

Seine Strafe. Ergr. Drama.
a An Vord des norddeutſchen Lloyd-

Programm von Mittwoch
bis Freitag.

Eklair-Revne. Aktuell.
Viel Geſchrei und wenig Wolle.

Humoriſtiſch.

dampfers Kaiſer Wilhelm I
das Teufclswelh

Liebesdrama in 3 Akten aus den
vornehmſten Kreiſen Spannend

Keltnetrone

e boneranC e SS e Se Java Batayia0 s i c l S R Wonokroma,
Malabar, Papandajan.

Hoehinteressamte Reifse-

Daberm-Feren

Ilereburg und Denen

GeneralVerſammlung
Sonntag den 6. April 19 3 nach
mittags 3 Uhr im „Tivoli“.

Tagesordnung:

Vorftandswahl.
Feſtlegung der Sommerreiſe
nach Staßfurt-Leopoldshall.
Vortrag „Die wichtigſten
Pflanzenkrankheiten und Mittel
zu ihrer Vekämpfung“. Ref.:
Herr Landwirtſchaftslehrer
Dr. Thienemann.
Vortrag: „Die öffentlich-recht-
liche Lebensverſicherung“. Ref.:
Herr Paul Büſchel, Halle
g. S., Generglkommiſſar des
Verbandes der öffentlichen
Lebensverſichzrungs- Anſtalten
Deutſchlands.
Zu dieſer Verſammlung laden

wir unſere geehrten Mitglieder
ergebenſt ein. Der Vorſtand.
Deters Restauratlon,

gnh. Herm Fuſt.
Empvpfehle meinen kräftig bürgerl.
Mittagstiſch, a 50 Pfg.

Zum alten De er
Donnerstag Schlacefegt.

DonnerstagW haugſchl. urd
C. Tauch.

e

S

Geſchäftliche Mitteilungen.
Rechnungslegung für das ſofort geſucht Goldene Kug

Jahr 1912/18. z z z

Ein Mann zum Gänſehüten
wird angenommen

Ober-Beung 27.
Einen verheirateten, zuver

läſſigenLokomotivſührer

für die Grubenanſchlußbahn ſtellt
ſofort ein
Grube „Cecilie“ bei Lützkendorf.

ſofort geſu
Gewerkſchaft Pfännerhall

b. Braunsdorf.
Zu melden beim Monteur daſelbſt.

eScdäferſtelle
per ſofort zu befetzen

Richard Klauß, Merſeburg.

per ſofort geſucht
Gotthardt-Drogerie.

Jugdl.Irbeiter
werden angenommen

Buntpapierfabrik.

Junge Fenſe
im Alter von 16 18 Jibren zum
Brikettverladen ſtellt ſofort ein

Grube „Cerilie“, b. Lützkendorf

5 J 3 3 2981 Lauſjungen
z. ſofort geſucht

Buchhdlg. Friedr. Pouch.

zum Wegegehen ſofort geſucht
Fhriſtignenſtr. 5, part.

2

Kellngſtündig
S

er Kellnerlehrling

t Ki I.Ein Lehrling
ſofort geſucht

W. RNeinecke,

Aeltere, alleinſteh., beſſ Frau
ſucht Stelle als Wirtſchaſterin in
frauenloſem Haushalt Off. unt.
A4 R an die Exped. d. BI.

Landwirtstochter, 20 Jahre alt,
welche ſich in ſeiner Küche aus

Stütze. Offert. unt. O Z an die
Exped. d. Bl.

Jung Mädchen, welches Oſtern
die Schule verlaſſen hat, ſucht
leichten Dienſt oder Aufwärtung.
Zu erfr. U Altenburg 1, Laden.

Anlegerin
geſucht

Gutenberg-Druckerei, Entenplan 3.

Als Aufwartung
ein junges Mädchen, ſauber und
ehrlich, geſucht.

Hans Käther, Markt 20.

Suubere Aufwartung
ſucht S. C. WeddhPönicke.

Robert Schrepper, Luiſenſtr.

Friederile Vogel. Roßmarkt 17.

Finkemm. bis 6000 MK.

Wir ſuchen ſofort

Walther HK Brückner.

Kupferſchmied

Mittwoch

Donnerstag

r d. 2 5 mon. Kurs. alsKen Gegr. 1897. Prosp. frei.

C

Halleſche Str. 37.!

ſtellt ſofort ein

h. hahhechlacht un

W hangſchlacht. Vur)

Buchh- Sekret. Verwalt

Dir. Küstner, Leipzig-Lä. 72.

für Wolffſche Lokomobile.

Einen verheirateten tüchtigen

Grube „Cecilie“, b. Lützkendorf.

Huuhere, fletß. Aufwartung
für die Pormittagsſtunden ſofort
oder ſpäter geſucht. Zu erfragen

Kloſter 5.
Junges Mädchen als

Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht.
erfragen in der Exped. d. Bl

Saubere, ehrliche Aufwartung

für einige Stunden vormittags
geſucht Karlſtraße 9.

Solide, zuverläſſtge Auſwartung
wird für ſofort geſucht

Weiße Mauer 14. I, I.
Anufwartung

geſucht Dammſtraße 3.
Am 1. Oſterfeiertag

Zu

ein Medaillon mit 2 Photo
graphien gefunden.

Abzuh. Lauchſtedter Str. 16, II.

J Der heutigen Stadt
guflage liegt ein Proſpekt der
Adlerwerke vorm. Heinrich Kleher

gin, bei.
Weniger

Ob. Breite Str. 5.

in Geſchirrſührer A. G., Frankfurt a. Mai

ſucht L. Wenie geſucht Vertreter: Guſtab Schwendler,
Merſeburg, Fahrradhandlung.

Fhtige Rontagenrbeiter

äg. träſt Arbeiter

Aelterer ſchulknabe

bilden will, ſucht Srellung als

Tiſchlermſtr
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